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AUF LENINSCHEM WEGE
Truppenparade und Demonstration der Werktätigen in Moskau

Da« Staatswappen der UdSSR 
und die Wappen der 15 Sowjetre­
publiken schmücken die Mauern 
de« Moskauer Kreml. Au! der ge­
genüberliegenden Seite des Role.« 
Platzes, neben einem riesigen Le­
nin.Bildnis, ka.in man die Zahlen 
.1917—1970" lesen. Der Rote Plata 
ist zum 53. Mal Mittelpunkt des 
größten sowjetischen Festes — der 
Feierlichkeiten anläßlich des Jah­
restag« der Oktoberrevolution — 
geworden.

L'ange, bevor die Turmuhr des 
Kreml 10 schlug, hatte das 
Publikum begonnen, die rechts und 
links vom Lcnln-Mausoleum be­
findlichen Tribünen zu füllen.

Zusammen mit Arbeitern und 
Kolchosbauern, Wissenschaftlern 
und Kulturschaffenden, den Kosmo. 
naute.« waren Veteranen der Re­
volution, Helden des Bürger- und 
des zweiten Weltkrieges gekommen. 
Unter den ausländischen Gäste.« 
sah man zahlreiche Abgesandte der 
sozialistischen Länder wie auch 
Mitglieder des diplomatischen 
Korps.

Mit stürmischem Beifall begrüßen 
die Anwesenden L. L Breshnew. 
A. N. Kossygin. N. V. Podgorny 
und andere sowjetische Staats­
männer. als sie die Zentraltrlbüne 
bestiegen.

Auf der Tribüne des Mausoleums 
stehen bekannte sowjetische Heer­
führer.

In Reih und Glied erstarrten die 
Soldaten In Erwartung der Para­
de. Aüf dem Roten Platz und In 
den anliegenden Straßen stehen 
Vertreter der verschiedenen Waffen­
gattungen.

Um 10 Uhr fährt der Verteidi­
gungsminister der UdSSR. Mar. 
schall A. A. Gretschko in einem of­
fenen Wagen aus dem Tor des 
Spasski-Turms des Kreml heraus. 
In der Mitte des Platzes nimmt er 
die Meldung des Kommandieren, 
den der Truppenparade, General, 
oberst J. F. Iwanowski entgegen, 
fährt dann an den angetrete.icn 
Truppe.« vorbei und beglückwünscht 
sie zum Feiertag.

Daraufhin besteigt der Minister 
die Tribfine und hält eine Rede.

..Im Hinblick auf die schwierige 
gegenwärtige Lage schenken nie 
Kommunistische Partei und die 
Sowjctreglerung der Erhöhung der 
Verteidigungskraft unseres Hei­
matlandes ständig Beachtung", sag­
te der Verteidigungsminister der 
UdSSR. A A. Gretschko stellte in 
seiner Rede fest, daß „die So­
wjetunion über mächtige Streitkräf­
te verfügt die mit erstklassiger 
Technik ausgestattet sind."

„Die Sowjetunion, die die Lenin­
sche Politik der friedlichen Koexi­
stenz von Staaten mit unterschied­
licher Gesellschaftsordnung kon­
sequent in die Tat umsetzt, verfolgt 
wachsam die Umtriebe des interna­
tionalen Imperialismus", sagte der 
Marschall .Wir müssen es in Be­
tracht ziehen, daß die aggressiven 
imperialistischen Kräfte das Wett­
rüsten fortsetzen, die Militärblöcke 

ausbauen und den Kampf gegen 
die sozialistischen Länder und die 
Befreiungsbewegung der Völker 
erweitern. Durch Verschulden der 
Imperialisten entstehen in verschie­
denen Gebieten der Welt scharfe 
Internationale Konflikte.”

Das gegenwärtige Fest wird im 
Lenin Jubiläumsjahr. kurz vor dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU, ge­
feiert „In der gleichen Reihe mit 
dem Sowjetvolk ^breiten die Werk­
tätigen der sozialistischen Bruder­
länder zuversichtlich auf dem Wege 
des Aufbaus eines neuen Lebens”, 
erklärte der Minister. „Unentwegt 
erstarkt Ihr Kampfbündnis, vertieft 
sich ihre allseitige Zusammenarbeit 
im Kampf für die Festigung der 
Positionen des Sozialismus, für 
Frieden und Völkersicherheit."

Marschall A. A. Gretschko sagte 
„Die Sowjetunion erweist Vietnam 
in seinem heldenhaften Kampf gegen 
die Intervention des amerikanischen 
Imperialismus, den Arabern in 
ihrem gerechten Kampf für die Be­
seitigung der Folgen der Israeli- 
sehen Aggression im Nahen Osten 
jedwede Unterstützung."

Der Verteidigungsminister der 
UdSSR unterstrich die große Be­
deutung des Vertrags zwischen 
der UdSSR und der Bundesrepublik 
Deutschland und erwähnte die 
Genugtuung, mit der die Sowjet­
menschen die Ergebnisse des jüng- 
sten UdSSR-Besuchs des fran­
zösischen Präsidenten aufnahmen.

Als Antwort auf das Hoch auf 
die KPdSU und ihr Leninsches 
Zentralkomitee, mit dem der Mar­
schall seine Rede schließt, hallt 
ein mächtiges dreifaches Hurra 
über den Roten Platz. Dem Ruf 
folgen die Salven des Artilleriesa­
luts. Es ertönen die feierlichen 
Klänge der Hymne der Sowjet­
union.

Wie in den vergangenen Jahren 
wurde die Truppenparade auch 
diesmal durch eine Formation jun­
ger Trommler eingeleitet. Der sau­
sende Trommelwirbel, mit dem die 
Schüler der militärischen Musik­
schule ihren Tritt untermalten, gab 
den Matschrhythmus für ein Or. 
ehester aus tausend Instrumenten 
an. Unter Begleitung revolutionä­
rer Liederweisen und vort Märschen 
aus allen Jahren der Sowjetmacht, 
die dieses Riesenorchester spielte, 
marschierte.« mit entrollte.« Fah­
nen die Soldaten und fuhren die 
mächtigen Kampfwagen.

Zur Parade waren die Soldaten 
und Offiziere in der neuen Uniform 
gekommen, die nebe.« dem tradi­
tionell strengen Schnitt etwas leb­
haftere Töne aufwies.

Die feldgrauen Kombinationsan. 
züge und blauen Barette der 
Fallschirmjäger wurden durch die 
schwarzen Militärmäntel und Müt­
zen der Marine abgelöst Auf den 
Tribünen erscholl Beifall als Aner­
kennung der tadellosen Haltung 
der Soldaten In grünen Schirm­
mützen — der Grenzsoldaten.

In meerfarbenen Uniformmänteln 
defilierten die Kolonnen von 8

Militärakademien. Ordensbänder 
zieren die Fahne der Akademie 
des Gcneralstabs. die für ihre Siege 
auf den Schlachtfeldern und für 
die ausgezeichnete Ausbildung der 
Kommandokader mit hohen Aus­
zeichnungen geehrt wurde. Ihre 
I ahnen trugen auch die Offiziers­
hörer der militärpolitischen Aka­
demie. Pionierakademie, der Aka­
demie der Luftstreitkräite und an­
derer Akademien.

„Der Dienst—zwei Jahre—und die 
Kampfbereitschaft für immer", die 
Treue zu dieser Devise demonstrier­
ten junge Soldaten, von denen 
sich viele in diesem Jahr bei den 
Manövern „Dwina" und „Ozean" 
auszeichnete.i.

Auf dem Platz dröhnen erneut 
Motoren auf. Es fahren die Pan­
zer der Kantimirowsker Division 
auf. die die Hitlerfaschisten an 
der Wolga und bei Woronesh zer­
schlug und ihren Kampfweg mit ei­
nem stürmischen Vorstoß bis nach 
Prag beendete, das sich zu einem 
Aufstand erhob.

Über den Platz rollen Fern­
geschütze verschiedenen Kalibers. 
Selbstfahrlafetten der Raketenar­
tillerie. die Nachfahren der berühm­
ten „Katjuschas". die den Hitler- 
truppen Furcht einjagten. Am Ge­
bäude des Historischen Museums 
fahren auf dem Platz je 2 Rake­
ten in der Reihe auf.

Eine der paradierenden Flakein­
heiten wurde im Oktober 1917 auf 
Initiative Lenins als eine Flakbat. 
terie gegründet Damals schützten 
die Arbeiter des Putilow-Werkes. 
heute das Kirow-Werk in Lenin­
grad. den Himmel unserer Heimat 
Die siltxigen Raketen, die Ziele in 
bedeutender Entfernung vorn an­
gegriffenen Objekt in großen und 
kleinen Höhen und unter verschie­
denen Witterungsverhältnissen ver­
nichten können, lösen auf den Tri. 
bünen Begeisterung aus.

Auf dem Roten Platz, auf dem 
1*1(8 die erste Parade der Roten 
Armee stattfand, sind taktische und 
operativtaktische Raketen. die
Hauptschlagkraft der Bodentrup-
Een. zu sehen. Hinter ihnen fahren 

allistische Raketen der Seestreit­
kräfte auf. Die damit bestückten 
Atom-U-Boote bilden die Grund­
lage ihrer Schlagkraft

Die Waffenschau, die 45 Minuten 
dauert, geht mit einem imposanten 
Aufmarsch von Raketentruppen 
strategischer Zweckbestimmung zu 
Ende, die in der Lage sind, dem 
Aggressor, der die Grenzen der 
Sowjetunion, der Länder der so­
zialistischen Gemeinschaft, anzu­
tasten wagt, einen vernichtenden 
Schlag zu versetzen.

Nach der Heerschau beginnt die 
Demonstration der Werktätigen, de­
ren Teilnehmer über ihre Erfolge 
am Vorabend des Volksfestes rap­
portieren.

Den ganzen Platz nimmt die 
Hauptkolonne der Fahnenträger ein, 
die ein Bildnis Lenins hochtrsgen.

Jm Zug der Demonstranten er­
scheint hinter einem Modell der au­
tomatischen Station „Luna-16" eine 
beleuchtete Konstruktion. die von 
der Ziffer ..5" gekrönt ist. Die Mos­
kauer haben den Fünfjahrplan vor­
fristig erfüllt und somit ihr Wort 
gehalten, das sie zu Ehren de« 100. 
Geburtstages des Führers der Okto­
berrevolution gaben.

Eine eigenartige Illustration für 
diesen Rapport ist das lebendige 
Bild, da« auf dem Platz von Turn­
sportlerinnen aus roten Schalen ge­
woben wurde: das Wappen der 
UdSSR und die Worte „Der Kom­
munismus wird siegen!"

An den Tribünen ziehen Jungen 
und Mädchen in Volkstrachten vor­
bei — das Symbol der einträchti­
gen Familie der sowjetischen Bru­
dervölker. Die Demonstranten brin­
gen in Sprechchören Hochrufe auf 
das Leninsche Zentralkomitee der 
KPdSU aus

„Unsere Arbeitsleistungen dem 
XXIV Parteitag" steht auf einem 
Plakat, das auf dem Roten Platz 
prangt Die Transparente des Licha- 
tschjow-Automobilwerkes und vie­
ler anderer Betriebe geben Auf­
schluß über die neue Verpflichtung 
der Moskauer, ihre persönlichen 
Produktionsaufgaben dieses Jahres 
bis zum Dezember zu erfüllen. 
Über einem der Züge leuchtet eine 
riesige Glühbirne mit der Ziffer 
„740" auf. So viele Milliarden Kilo­
wattstunden Elektroenergie sollen 
im letzten Jahr des Planjahrfünfts 
in der UdSSR erzeugt werden. Im 
Dezember wird der 50 Jahrestag des 
Leninschen Elektrifizierungspla.is 
GOELRO gefeiert der seinerzeit 
vielen utooisch erschien. Das. was 
in dieser Zeit in der UdSSR voll­
bracht wurde, kommt 90 solcher 
Pläne gleich.

Zur festlichen Oktoberschan kom­
men immer neue Werke und Fabri­
ken In zehn Monaten des Jubilä­
umsjahrs sind Hunderftausende Ku­
gellager über den Plan hinaus pro­
duziert worden. Darüber rapportier­
ten die Arbeiter des mit dem Lenin- 
orden ausgezeichneten Ersten La­
gerwerks.

Die Kolonnen tragen farbenreiche 
Modelle. Schemas, Diagrammen. 
Und Immer wieder sind Ziffern aus 
Erfolgsmeldungen zu sehen.

Die Truppenparade und die De­
monstration der Werktätigen der 
sowjetischen Hauptstadt zeigten 
wiederholt überzeugend die Stärke 
und Macht der Heimat des Großen 
Oktobers, die unerschütterliche Ein­
heit der Kommunistischen Partei 
und des Volkes, die auf Lenins We­
ge zum Kommunismus schreiten, die 
Bereitschaft der Sowjetmenschen, 
den XXIV. Parteitag der KPdSU 
durch neue Errungenschaften im 
kommunistischen Aufbau zu würdi­
gen. ihre Treue der internationalen 
Pflicht ihre Entschlossenheit zum 
Kampf für Frieden und Völ­
kerfreundschaft

(TASS)

Unter dem Banner 
des Gr°ßen Oktober— 
zum Sieg des Kommunismus
Referat des Genossen M.A. SUSLOW
in der feierlichen Sitzung am 6. November 1970

ny. D. S. Poljanski, M. A. Suslow, A. N. Schelepln, 
J. W. Andropow. V. W. Grischin. P. N. Demitschew, 
D. F. Ustinow. I. W. Kapitonow. K. F. Katuschew. 
B. N. Ponomarjow. M. S. Solomenzew.

Das Mitglied de« Politbüros des ZK der KPdSU. 
Sekretär des ZK der KPdSU M. A. Suslow, der von 
den Versammelten warm aufgenommen wurde, hielt 
das Referat „Unter dem Banner des Großen Oktobers 
— zum Sieg des Kommunismus".

Am 6. November fand in Moskau. Im Kremlkongreß­
palast die Festsitzung des Moskauer Sowjets der 
Werktätigendeputierten und des Stadtkoniitees der 
Kommunistischen Partei der Sowjetunion statt. die 
dem 53. Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktober­
revolution gewidmet war.

Die Versammelten begrüßten mit heißem Applaus 
die Genossen L. I. Breshnew. A. P. Klrillenko. A. N. 
Kossygin. K. T. Masurow, A. J. Pelsche, N. V. Podgor­

Die Weltgeschichte, sagte Genos­
se Suslow, kennt kein be­
deutsameres Ereignis als die Gro­
ße Sozialistische Oktoberrevolution, 
die den ganzen Entwicklungsgang 
der Menschheit in entscheidender 
Weise beeinflußt und eine neue Epo­
che im Leben aller Länder u.id Völ­
ker — die Epoche der sozialen und 
nationalen Befreiung. des Über­
gangs vom Kapitalismus zum So­
zialismus—eröffnet hat Sie hat eine 
grundlegende Wende in den histo­
rischen Geschicken unseres Lan­
des berbeigeführt indem sie den er­
sten Arbeiter-und-Bauern-Staat 
geschaffen und den Grundstein für 
ddh Bau einer sozialistischen Ge­
sellschaft gelegt hat

Das durch die Oktoberrevolution 
erhobene große Leninsche Banner 
weht hoch über der Welt es ruft 
alle Völker voran, zum soziale.« 
Fortschritt zu Frieden. Freund­
schaft Sozialismus und Kommu­
nismus. Das Hauptergebnis der 
mehr als halbjahrhundertjährigcn 
Arbeitstätigkeit und des ange­
spannten Kampfes des Sowjetvolks 
urtter der Leitung der Kommunist!- 
schen Partei ist der Aulbau des 
Sozialismus und die Schaffung rea­
ler Voraussetzungen für sein Hin­
überwachsen in eine kommunisti­
sche Gesellschaft betonte der Refe­
rent Das ist die größte Heldentat 
der Arbeiterklasse, aller Werktäti­
gen unseres Landes, eine Heldentat, 
die in Jahrhunderten fortleben wird.

Als Resultat der sozialistischen 
Umgestaltungen hat sich bei uns 
eine von der bürgerlichen grund­
verschiedene sowjetische Lebens­
weise der Menschen eingebürgert 
bei der der Mensch selbst und die 
gewissenhafte, hochproduktive Ar­
beit eines jeden für alle, für das 
Wohl der Gesellschaft die höchsten 
Werte sind.

Die Grundlage einer beliebigen 
Gesellschaftsordnung ist die öko. 
nomik. Die sowjetische sozialisti­
sche Gesellschaft verfügt heute 
über mächtige Produktivkräfte, 
über eine allseitig entwickelte In­
dustrie und Landwirtschaft, die in 

den Jahren der Sowjetmacht ge­
schaffen worden sind.

Die Direktiven des XXI1L Par­
teitags der KPdSU werden in den 
wichtigste.« wirtschaftlichen und 
sozialen Kennziffern erfolgreich 
erfüllt werden. Wir stellen mit be­
rechtigtem Stolz fest, daß die ge­
waltige sowjetische Industrie zur 
Zeit in der Lage ist die kompli­
zierten technischen Aufgaben des 
Jahrhunderts zu meistem, das kon­
tinuierliche und hohe Wachstum 
der wirtschaftliche.« Macht zuver­
lässig zu sichern und die Verteidi­
gungskraft unserer Heimat zuver­
lässig zu festigen.

In diesem Jahr wurde in der 
UdSSR dia reichste Getreideernte 
in der ganzen’GeschfcIMe des Ak- 
kerbaus des Landes eingebrachL

Die Erfolge in der Entwicklung 
der Volkswirtschaft sind . eine 
Grundlage für die Hebung des Le­
bensstandards der Arbeiter und 
Bauern, für das Wachstum ihrer 
Kultur. Die systematische Erhöhung 
des materiellen tVohlstands des 
Volks ist der unentwegte Kurs der 
Partei und des Sowjetstaates.

Ein" vordringliches Problem in 
der gegenwärtige.« Periode Ist die 
weitere Steigerung der Effektivität 
unserer gesellschaftlichen Produkti­
on auf Grund des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts, der Ein. 
führung der Errungenschaften der 
Wissenschaft der neuesten Technik 
und Technologie in alle Volkswirt, 
schaftszweige. auf Grund der Ver­
vollkommnung der Produktions­
struktur, und der Verbesserung der 
Arbeilsproduktion. der vollständigen 
Ausnutzung aller vorhandenen Aus­
rüstungen Mehr Produktion besse­
rer Qualität unter dem minimalen 
Aufwand an Arbeit, an materiellen 
und Geldressourcen — so lautet 
jetzt die Hauptaufgabe sowohl in 
der Industrie als auch in der Land­
wirtschaft

Alle unsere Erfolge Im Aufbau 
de* Sozialismus wurden auf Grund 
der marxistisch-leninistischen Leh­
re erzielt. Die unerschütterliche 
Treue dieser großen Lehre ist die 
Hauptgarantie für die kommenden

Siege im Aufbau des Kommunis­
mus.

Das Weltsystem des Sozialismus 
ist die Hauptkralt der gesamt.-n 
antiimperialistischen Front erklärte 
M. A. Suslow im zweiten Teil sei­
ne* Referats. Er verwies darauf, 
daß allein die dem RGW angehö­
renden sozialistischen Länder mehr 
als ein Drittel der gesamten Welt­
produktion herstellen, obwohl in 
diesen Ländern nur 10 Prozent der 
Weltbevölkcrung leben.

Das Jahr 1970. sagte M. A. Sus­
low. war ein Jahr der weiteren 
Stärkung des sozialistischen Welt­
systems. Gewachsen sind die wirt­
schaftliche und militärische. Krift 
der sozialistischen Länder. Ihre 
Autotttät und ihr Einfluß auf die 
internationale Entwicklung

Die vordringlichste Sorge unseres 
Staates gilt der Festigung der all- 
seitigen brüderlichen Zusammen ir- 
beit der sozialistischen Länder Auf 
diesem Wege wurden große Erfolge 
erzielt

Gegenwärtig wird ein kom­
plexes langfristiges Programm zur 
Entwicklung der sozialistisch *n 
ökonomischen Integration in An- 
Srlff genommen. Verbeft wird auch 

ie außenpolitische Zusammenarbeit 
der sozialistischen Länder.

Jedes sozialistische Land berei- 
chert die internationalen Erfahrun­
gen des Aufbau: der neuen Gesell­
schaft Zugleich kann man nicht 
umhin, einzusehen, daß die soziali­
stischen Länder, die von den marci- 
«tisch-leninistischen Parteien ge­
führt werden, eine Politik betreiben, 
die in ihren Zielsetzungen und in 
ihrem Weser identisch ist eine 
Politik, die auf den Prinzipien des 
Marxismus-Leninismus beruht, eine 
Politik, die die objektive Gemein­
samkeit der sozial-politischen und 
ideologischen Entwicklungstenden­
zen der sozialistischen Gesellschift 
widerspiegelt betonte M. A. Sus­
low.

Er unterstrich auch, daß die 
Behauptungen der Ideologen Jes 
Imperialismus und seiner revisioni­
stischen Lakaien. In der gegenwär­
tigen wissenschaftlich-technischen

(Schluß S. 2)

Empfang im
Die Regierung der Union der So­

zialistischen Sowjetrepubliken ver­
anstaltete am 7. November zu Ehren 
des 53. Jahrestags der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution im 
Krcmlpalast einen Empfang

Am Eniplang nahmen die Mitglie­
der des Politbüros des ZK der 
KPdSU, die Kandidaten des Polit­
büros des ZK der KPdSU, die Se­
kretäre des ZK der KPdSU. Mit­
glieder des ZK der KPdSU. Mit­
glieder der Zentralen Revisions­
kommission der KPdSU. Veteranen 
der Partei. Deputieite der Oberst’n 
Sowjets der UdSSR und der RSFSR 
Minister der UdSSR und der 
RSFSR. Vorsitzende de« Komitees 
der UdSSR und der RSFSR, bekannte 
Hec,-führe-, Leiter der Zentralämter 
und Behörden. Flieger-Kosmonau­
ten. Wissenschaftler und Kultur 
schaffende. Bestarbeiter der Mo« 
k.iuer Betriebe. Teilnehmer der 
Truppenparade teil. Hier waren 
auch ausländische Gäste.

Anwesend waren die Chefs der 
diplomatischen Vertretungen, die in 
det UdSSR akkreditiert sind, wvje- 
tische und ausländische Journal!-

Der Generalsekretär de* ZK der 
KPdSU L I. BrTshnew wandte sich 
mit einer Begrüßungsrede an die 
Ve'iammelten Er sagte

Teure Genossenl
Geehrte Gäste1
Unsere-Heimat und die fortschritt­

liche Öffentlichkeit der ganzen Welt 
begehen heute den 53. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Oktober 
revolutlon

Der jetzige Jahrestag der Okto­
berrevolution fällt in da» letzte Jahr 
unsere» Fünfjahrplans Ich möchte 
besonders hervorheben, daß die he­
roische Arbeit der Arbeiterklasse 
der werktätigen Bauernschaft und 
der Volksintelllgenz großartige 
Früchte getragen hat: die Haupt-

Kreml
kennziffern der Entwicklung der 
Volkswirtschaft, wie sie in den Be­
schlüssen des XXIII. Parteitags un­
serer Kommunistischen Partei vor- 
Besehen waren, sind erzielt worden 

as ist eine neue Stufe in der all­
seitigen Entwicklung des Sowjet­
staates, in der Festigung seiner 
Macht und Verteidigungskraft. Das 
ist ein neuer bedeutsamer Meilen­
stein auf dem Wege de* Aufbau* 
des Kommunismus in unserem Lan­
de.

L. 1. Breshnew stellte fest, daß 
die Werktätigen der Sowletrepubli 
ken das Fest in einer guten politi­
schen Stimmung feiern, daß sie vol­
ler Arbeitsenthusiasmus sind und 
das Banner des Wettbewerbs um die 
würdigen Leistungen «u Ehren de« 
XXIV. Parteitags unserer Kommuni­
stischen Partei hoch erhoben tra 
gen Die Sowjetarmee, der zuver­
lässige Verteidiger unserer Heimat, 
hat zum Jahrestag der Oktoberre­
volution neue Erfolge In der politi­
schen und Kampfausbildung auf­
zuweisen.

Heute sahen wir «auf dem Roten 
Platz eine Parade der Streitkräfte 
und eine großartige Demonstration 
der Werktätigen Moskaus, sagte er. 
Die Moskauer schritten in prächti 
ger Stimmung, sie demonstrierten 
die großartigen Ergebnisse der Er­
füllung des Fünliahrplans.

Wir beglückwünschen unsere 
ruhmreiche Arbeiterklasse, werktäti­
ge Bauernschalt und Volksinlelli-l 
geftz. Wir gratulieren den Karners-1 
den und Freunden in den Sozialist!-| 
sehen Ländern und wünschen Ihnen । 
weitere Erfolge im Aufbau des So- 
m al Ismus. erklärte der Gencralse - 
krrtär des ZK der KPdSU

Der Empfang verlief In einer 
herzlichen freundschaftlichen Atmo­
sphäre. Für die Teilnehmer des 
Empfangs wurde ein Konzert gege- 
ben. (TASS)

Das festliche Alma-Ata
Alma-Ata, 7. November. Der 

Lenin-Platz ist festlich geschmückt. 
Auf de.« Tribüne.« — der Kandidat 
des Politbüros des ZK der KPdSU. 
Erster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
D. A. Kunajew, der Vorsitzende des 
.Ministerrat* der Kasachischen 
SSR B. A. Aschimow, die Mitglie­
der de* Büros des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans. 
Schrittmacher der Produktion. Per- 
‘önltejikeilen der Wissenschaft und 
Kultur. Partei, und Sowjetfunktio­
näre. Aul dem Platz und in den an­
liegenden Straßen sind die Truppen 
der Alma-Ataer Garnison aufge- 
stellt

Nach der Millfäiparade folgte 
der Festumzug. Auf Wandbilder.« 
und Transparenten sind die Lei­
stungen der Werktätigen im Wett­
bewerb zu Ehren des Oktobcrjubi- 
läums und des XXIV. Parteitag* 
widerspiegelt

Moskau. Kreml. Foto: TASS

Ein eindrucksvolles Panneau mit 
den Abbildungen des Leninorden* 
und des Ordens der Oktoberrevolu­
tion, mit denen Sowjetkasachstan 
gewürdigt wurde, versinnbildlicht 
den Triumph der Leninschen Natio­
nalitätenpolitik der Partei. Am Bei­
spiel Kasachstans, wo i« einer ei­
nigen Familie Vertreter von mehr 
als hundert Nationalitäten lebe.« 
und arbeiten, »leht man besonder» 
überzeugend, wie bei uns die Le­
ninsche Nationalitätenpolitik ver­
wirklicht wird. I.« den Kolonnen 
marschiere.« Kasachen und Russen. 
Ukrainer und Uiguren. Belorus­
sen und Usbeken, Letten und Mol­
dauer. Vertreter vieler anderer Völ­
ker. Hoch trägt man die Spruch, 
bänder mit den Worten: „Freund­
schaft“, ..Brüderlichkeit“.

Der festliche Umzug war ein 
neues Zeugnis des festen Zusam.

Republik um die KPdSU und Ihr 
Leninsches Zentralkomitee, ihrer 
Bereitschaft, auch ferner alle ihre 
Kräfte für die Sache des Aufbaus 
des Kommunismus in unserem Lan­
de hinzugeben.

Festliche Umzüge. Kundgebun­
gen. Versammlungen. gewidmet 
dem 53. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution, 
fanden auch In anderen Städten 
der Republik statt Überall verlie­
fen sie mit gewaltigem politischem 
Aufschwung, widerspiegelten die 
Erfolge in der Erfüllung der 
Staatspläne und sozialistischen 
Verpflichtungen.

Die Werktätigen Kasachstans de­
monstrierten ihre Bereitschaft, un­
ter der Leitung der Partei die Re­
serven der Industrie, des Bauwe­
sens, der Landwirtschaft noch bes­
ser zu nutzen, neue Erfolge Im 
Wettbewerb za Ehren de* XXIV. 
Parteitag» der KPdSU zu erzielen

t (Ka»TAG)

feiert 
den Jahrestag der Oktoberrevolution

010200020201

MOSKAU. (TASS). Die fort, 
schriftliche Öffentlichkeit der gan. 
zen Welt feiert allgemein den 53. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen "Oktoberrevolution. In vielen 
Ländern fände.« Abende und Ver­
sammlungen statt, die diesem 
Ereignis gewidmet waren. Die 
Weltpresse beschäftigt sich mit dem 
Jahrestag der Oktoberresrolution in 
zahlreichen Materialien, bringt Be­
richte über die Festsitzung in Mos­
kau und Kurzfassungen de* Refe­
rat* von M. A. Suslow.

Die Zeitungen der sozialistischen 
Länder heben jene Stellen hervor, 
an denen von den historischen Sie­
gen des Sowjetvolkes, die unter der 
Führung der Leninschen Partei er. 
rungen worden sind, von dem 
Triumph der unsterbliche.« Lehre 
des Marxismus-Leninismus und der 
Ideen der Großen Oktoberrevolu­
tion in der Sowjetunion und in 

der ganzen Welt die Rede ist Die 
Presse der Bruderländer unter» 
streicht die Feststellung Suslows, 
daß die KPdSU ihrem Parteitag 
in monolither Geschlossenheit, in 
enger Einigung mit dem Volk ent­
gegenschreitet unj daß sie Sorge 
trägt für die «veilere Hebung der 
Macht der UdSSR und der ganzen 
sozialistischen Ländergemeinschaft 
für die Festigung des Friedens, der 
Demokratie und des Sozialismus in 
der ganzen Welt

Die Pariser Zeitung „Humanlte" 
bringt in Kurzfassung die Leit­
sätze des Referats M. A Suslows über 
die internationalen Probleme. Dabei 
hebt sie die Worte hervor, daß die 
Sowjetunion die konstruktive Ini­
tiative. die die ProvUorische Re­
volutionäre Regierung, der Repu­
blik Südxietnam vor kurzem bei den 
Verhandlungen in Pari» ergriffen 
hat hoch einschätzt
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Unter dem Banner des Großen Oktober —zum Sieg des Kommunismus
(Anlang S. I) >

Revolution könne man die Volks- 
massen der kapitalistischen Länder 
ohne Klassenkampt und ohne s> 
ziele Revolution vom Geschwür der 
Ausbeuterordnung befreien, durch 
das Leben vollständig widerlegt 
sind. Der wissenschaftlich-techni­
sche Fortschritt schwächt unter den 
Verhältnissen des staatsmonopoli­
stischen Kapitals den Antagonis­
mus zwischen Arbeit und Kapital, 
zwischen den Monopolen und den 
breiten Volksmassen nicht nur nic'it 
ab. sondern verstärkt ihn im Gegen­
teil.

M A. Suslow verweilte bei den 
aktuellen Fragen der internationa­
len Entwicklung, die durch die wei­
tere Schwächung der Positionen 
des Imperialismus und die Festi­
gung des antiimperialistischen La­
ger» gekennzeichnet isL

Die Zeit liegt noch nicht weit 
zurück, sagte der Redner, da der 
Imperialismus in Afrika und Asien 
seine Alleinherrschaft austote. 
Jetzt Ist dieses System der kolonia- 
len Versklavung unwiderruf lieh 
der Vergangenheit anheimgetallen. 
Aus seinen Trümmern sind über 70 
souveräne Staaten entstanden. 
Es unterliegt keinem Zweifel. diß 
die noch ernaltengcbliebenen Brok- 
ken von ehemaligen Kolonialreichen 
in nicht ferner Zukunft durch den 
heroischen Kampf der Völker ver­
nichtet werden.

Organischer Bestandteil des 
außenpolitischen Kurses des So­
wjetstaates Ist die aktive Bekam o- 
fung der aggressiven Politik des 
Imperialismus und die Gewährlei­
stung der Sicherheit der Völker. 
Einen gewaltigen Beitrag leisten 
die Sowjetunion und die anderen 
sozialistischen Länder zum ' Kampf 
gegen die imperialistische Aggres­
sion der USA in Vietnam. Kambod­
scha und Laos und gegen die Israe­
lische Aggression im Nahen Osten.

Die USA-Imperialisten führen be­
reits seit mehreren Jahren einen 
Vernichtungskrieg gegen die Vöiker 
Vietnams Der Konflikt auf der In­
dochina-Halbinsel. der langwierig­
ste und blutigste seit dem zweiten 
Weltkrieg, läßt nicht nach. Die 
USA-Aggression wurde auf Kam­
bodscha und Laos ausgedehnt.

Das vietnamesische Volk, dem 

die Sowjetunion brüderliche Hilfe 
und Unterstützung gewährt, nst 
durch seinen heldenhaften Kampf 
die Pläne der Interventen durch­
kreuzt Die USA Regierung sicht 
sich genötigt, zu allerlei Tricks zu 
greifen. Eine ..Vietnamisierung" 
des Konflikts oder eine „Ameriki 
nisierung" der Regelung, die die 
USA erbringen wollen, werden 
jedoch mit Recht als Versuche ge­
wertet. der alten Politik ein neues 
Gewand zu geben — einer Politik, 
die auf die Fortsetzung der Aggrcs-, 
»Ion und die Unterdrückung der na­
tionalen Befreiungsbewegung n 
den Ländern Indochina» abzielt. 
Nur damit ist zu erklären, warum 
dié Vietnam-Gespräche in Paris 
keine Fortschritte machen Wir 
schätzen die konstruktive Initiative 
hoch ein. mit der die Provisorische 
Revolutionäre Regierung der Repu­
blik Südvietnam ’ kürxlich bei den 
Verhandlungen in Pari» aulgetretei 
Ist und die von der Demokratischen 
Republik Vietnam aktiv unterstützt 
wird. Die unterbreiteten Vorschläge 
können als gute und gerechte 
Grundlage für die Beendigung des 
Krieges dienen. Es geht nun darum, 
daß die USA ihre Aggression ein­
stellen und ihre Truppen aus Sud­
vietnam abziehen müssen. Der 
alleinige Herr in Vietnam ist das 
vietnamesische Volk. Das vietname­
sische Volk allein kann über sein 
zukünftiges Leben entscjiHdcn.

Nachdem Genoase M. A. Sus­
low ' die Aggression Israels 
gegen die arabischen Staaten und 
dessen ablehnende Haltung ge­
genüber den diesbezüglichen Be­
schlüssen der UNO entschieden 
verurteilte, stellte er fest: Die Sa­
che der Befreiung der durch 
die Eroberer besetzten Ge­
biete der arabischen Völker. 
der Nichtzulassung einer Einmi­
schung in die internen Angelegen­
heiten dieser Völker Ist eine ge­
rechte Sache. Die Sowjetunion wird 
nach wie vor entschlossen den ge­
rechten Kampf der arabischen Völ­
ker. darunter des arabischen Volkes 
von Palästina, für ihre legitimen 
Rechte, für die baldigste politische 
Regelung und die Herstellung eines 
dauerhaften Frieden» im Nahen 
Osten unterstützen.

Die KPdSU und die Sowjetregk- 
rung unternehmen Anstrengungen

mit dem Ziel, die zwischenstaatli­
chen Beziehungen zur Volk»<T.i 
blik China zu normalisieren und 
die Freundschaft mit dm großen 
chinesischen Sollt zu entwickeln. 
Die Verhandlungen, die zu die-cm 
Zweck in Peking geführt werden, 
zählen nicht zu den leichtest-n. 
doch es Ist zu erwarten, -daß letz­
ten Endes LösunffWt gefunden w-r-
den. die den Interessen beider Sei­
fen auf lange Zeit entsprechen. Wir 
sind uns völlig darüber Im klaren, 
sagte der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU L. L Breshnew in sei­
ner Rede in Kasachstan, daß die 
Normalisierung der Beziehungen 
zwischen der Sowjetunion und der 
Volksrepublik China den Interessen 
unserer beiden Länder, dem soziali­
stischen Weltsystem und der revolu­
tionären Befreiungsbewegung, aller 
unterjochten Völker sowie den In­
teressen der Stärkung des Weltfrie­
dens entspricht. Es versteht si:h 
von selbst, daß wir unsere mam- 
sHsch-leninistischen Auffassungen in 
ideologischen Fragen weiterhin 
verfechten werden.

Vornehmlich dank den Bemühun­
gen der Sowjetunion und ner ande­
ren sozialistischen Länder gelang 
es in der’lctzten Zeit, eine gewisse 
Verbesserung der Situation in Euro­
pa durchzusetzen, das bekanntlich 
schon seit vielen Jahrzehnten ein 
Herd der schärfsten Weltkonflikte 
und -kriege war

Es ist notwendig, die Bedeutung 
des im August dieses Jahres zwi 
sehen der UdSSR und der BRD ge­
schlossenen Vertrags hervorzuhcben. 
Dieser Vertrag legt den Grundstein 
für eine positive Wende in den so­
wjetisch-westdeutschen Beziehun­
gen. Der Vertrag. In dem die Un­
verletzlichkeit der in Europa beste­
henden Grenzen, darunter der Oder- 
Neiße-Linie. die die Westgrenze 
der Volksrepublik Polen bildet, und 
der Grenze zwischen der BRD und 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik. verankert Ist, dient zugleich 
der Gesundung der gesamten At­
mosphäre in Europa. Gerade des­
halb steht der Vertrag weiterhin im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
der Weltöffentlichkeit Dabei bekun­
det die überwältigende Mehrheit 
von Politikern unterschiedlicher 
Orientierung ihre Zustimmung zum 
sowjetisch-westdeutschen Vertrag.

Wenn der Vertrag in Kraft tritt, 
wird er natürlich In vntk-n Maß« 
»eine Rohe spielen. Um diese Frage 
entbrannte in der Bun! - publ.k 
Deutschland ein scharfer Kampf. 
Die einflußreichen reakt, mären 
Kräfte, derer) politi-her Horizont 
nach wie vor durch Konze; lion.-n 
der Revanche. de- Extremismus 
und dds zügelTnscfi Chauvmism is
eingeengt ist. wenden sich g?g‘n 
eine Entspannung und die Herstel­
lung guter Beziehungen mit der So­
wjetunion. Diese Kräfte werden 
kurzsichtig such von außen her an- 
gcheizt In diesem Zusammenhaig 
kann man sagen, daß in dar Ver­
gangenheit mehrmals Versuche un­
ternommen wurden. den herange­
reiften historischen Prozessen zuwi­
der zu handeln. Die Geschichte M i-s 
aber solche Versuche unerbittlich 
zurück und entwickelte -sich nach 
ihren Gesetzen. -Auch beute kaBn 9S 
nicht anders seid, erklärte M. A. 
Suslow.

Das wachsende gegenseitige Ver­
ständnis und Vertrauen zwischen 
der UdSSR und Frankreich sind ein 
ernsthafter Beitrag zur Gewährlei­
stung der Sicherheit und zur Milde­
rung des politischen Klimas in Eu­
ropa. Im verlaufe des kürzlichen 
Besuchs des französischen Präsiden­
ten Georges Pompidou in der So­
wjetunion sind neue wichtige Er­
gebnisse bei der Entwicklung der 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
zwischen unseren Ländern erzielt 
worden, die den Interessen der Fe­
stigung des Friedens in Europa und 
in der ganzen Welt entsprechen Die 
Beziehungen zwischen der UdSSR 
und Frankreich sind ein überzeuge i- 
des Beispiel für die Fruchtbarkeit 
der Politik der friedlichen Koexi­
stenz von Staaten mit unterschiedli­
cher Gesellschaftsordnung.

Die Internationale kommunisti­
sche Bewegung ist heule zur ein­
flußreichsten politischen Kraft der 
Gegenwart geworden Sie Ist die 
einzige politische Strömung, eile in 
aller wichtiger Gebieten der Weil 
in Aktion ist. Ihr Einfluß auf daa 
gesamte ideologische und politi­
sche Leben der Menschheit wächst 
mit jeder neuen Etappe der welt­
weiten gesellschaftlichen Entwick­
lung, sagte M. A. Suslow.

Der Zusammenschluß der kom­
munistischen und Arbcitcrpartcles 

auf der Gru.rdlrge des Marxlsmus- 
Le.iinismü» Ist die entscheiden1» 
VorauMeUung für eine Erhöht) :« 
der führenden Rolle dei kommu-l- 
stischen Bewegung im revolutionä­
ren WeltprozrS, der wichtigst» 
Faktor der Vere nigung aller anti­
imperialistischen Kräfte.

Die Lrternati na.'e Beratung ri 
1'15*1 hat die politische Plattform 
für die Festigung der Einheit der 
kommunistischen Reihen, a’lpr re­
volutionären und demokratischen 
Kräfte — cm gemeinsames antiim- 
prrlalistt’ch»» Aktionsprogramm — 
ausgcarbeitet. Zur Zeit sicht der 
Kampf für die Vcrv. irkllcDung die- 
»cs Programms im Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit, was syüemati- 
sche Zu’smmenarbeit zwischen den 
kommu listtschen und Arbelterpar. 
feien zur Koordinierung ihrer Poli­
tik auf dem Schauplatz des Welt­
geschehens erfordert In.jener kur­
ze« Zelt, die nach der Beratung 
vergangen ist. fand eine Reihe re­
gionaler Treffen der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien Euro­
pas. Lateinamerikas und der arabi­
schen Länder statt. Solche zwischen- 
parteilichen Verbindungen bilden 
die praktische Grundlage für die 
internationale Einheit der Kommu­
nisten und sind ein demokratisches 
und effektives Mittel zur Ausarbei­
tung gemeinsamer Positionen in 
den aktuellsten internationalen 
Fragen, erklärte M. A. Suslow.

Bezeichnend ist zugleich, daß in 
letzter Zeit in der kommunistischen 
Bewegung das Interesse für Zu­
sammenarbeit tn ideologischen 
Problemen zunimmt. Immer häufi­
ger werden internationale kommu­
nistische Konferenzen und Sympo­
sien veranstaltet, die dazu beitra­
gen. die marxistisch-leninistische 
Theorie zu bereichern und schöpfe­
risch zu entwickeln

Die Bruderpartelcn haben In letz­
ter Zeit ihre Ideologische Tätigkeit 
merklich aktiviert. Einige von ih­
nen haben neue programmatische 
Dokumente angenommen, die mit 
Berücksichtigung der Einschätzun­
gen und Schlußfolgerungen der in­
ternationalen Beratung von 1969 
ausgearbeitet werden, neue Proble­
me. die in der gesellschaftlichen 
Entwicklung aultreten. werden 
schöpferisch entwickelt Der Kampf 
gegen die Versuche der Revisioni­

sten und Nationalisten, di« Politik 
uni die Taktik der kommunisti­
sch. n Parken sowie die Theorie 
des Marxismus-Leninismus zu ent­
stellen. wird fenUrkt.**

Die Opportunisten aller Schattie- 
rangen versieben. dei kommunisti­
sch'n Parteien i.i ihren Handlun­
gen eine solche Orientierung auf- 
zuzwf.lgcn. die unvermeidlich zu 
einer Schwächung der revolutionä­
ren Arbeiterbewegung führen wür­
de. Sie fordern offen die ideologi­
schen, politische.) und organisatori­
schen Grundsätze der marxistisch- 
leninistischen Parteien heraus. Es 
Ist .mir natürlich, da 3 die Kommu­
nisten daraus gewisse Schlüsse zie­
hen und aus ihren Reinen jene »er- 
Iagen. die die Speerspitze ihrer Tä- 
I^kelt nicht gegen den Klassen­

feind. sondern gegen den real be­
stehende.) Sozialismus, gegep die 
Vorhut der Arbeiterklasse richten.

Der ideologische Bereich des 
weltumspannenden Kample» gegen 
den Imperialismus gewinnt gegen­
wärtig für die kommunistischen 
Parteien immer mehr an Bedeutung. 
Die Bourgeoisie greift zu den raffi­
niertesten Mitteln, um die revolu­
tionäre Bewegung zu unterhöhlen. 
Zugleich ist ein erhöhtes Interesse 
der breiten werktätigen Massen, 
besonders der Jugend, für Probleme 
der revolutionären Theorie und der 
revolutionären Politik zu beobach­
ten. Das alles Zeigt. daß auch <J*e 
Notwendigkeit und die Möglichkeit 
der Verstärkung des Kampfes für 
die Erziehung der Werktätigen im 
Sinne des Sozialismus und einer 
noch umfassenderen Verbreitung der 
Ideen des Marxismus-Leninismus 
vergrößert werden. Es gibt keinen 
Zweifel darüber, daß bei künftige.) 
ideologischen und politischen 
Schlachten die kommunistische und 
Arbeiterbewegung neue historische 
Erfolge erringe.) wird.

Wir stellen heute mit Genug­
tuung den höchst günstigen Um­
stand fest, da in den verschieden­
sten gesellschaftlichen und politi­
schen Kreisen unseres Kontinents 
die Tendenz zur Entspannung, zur 
Verwirklichung der Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz, zur Ent- 
Wicklung allseitiger geschäftlicher, 
wissenschaftlich • technischer und 
sonstiger gegenseitig vorteilhafter 
Zusammenarbeit erstarken. Es mag 

zwischen Staaten Meinjiigsver- 
schiede-beiten üU» Tetlfragen oder 
gar groSc Probleme geben, doch 
diese Differenzen dürfen nicht die 
Gebiete überschatten, auf denen ei­
ne Zusammenarbeit möglich und 
nützlich ist: das güt insb«»onde- 
re für solche Bereiche, in denen die 
Zusammenarbeit notwendig Ist. um 
die Gefahr eines Raketen- und 
Atemwaffenkrieges von der Mensch­
heit abzuwenden.

Deshalb messen- oie Sowjetunion 
und die anderen sozialistischen 
Länder der Einberufung einer ge­
samteuropäischen Konferenz Tür 
die Festigu ig der Sicherheit Li 
Europa eine große Bedeutung 
bei. Die notwendigen Vorausset­
zungen für ein aktives Herangehen 
an die praktische Vorbereitung der 
Konferenz und für die fruchtbare 
Durchführung dieses ersten Treffens 
aller Staate.) unseres Kontinents 
sind vorhanden.

Es wäre unverzeihlich, das aktive 
Wirken der Kräfte des aggressiven 
Militarismus und Revanchismus, 
die weiterhin wahnwitzige Pläne 
einer Umgestaltung der Karte 
Europas schmieden, zu übersehen. 
Unser Volk weiß ferner wohl, daß 
der USA-Imperialismus die Poli­
tik der verbrecherischen Aggression 
uni des Wettrüstens forUetzL sei­
ne über die ganze Welt verstreuten 
Militärstützpunkte, die sich gegen 
die sozialistischen Länder und vor 
allem gegen die Sowjetunion rich­
ten. erhält und ausbaut.

Unser Land wird weiterhin die 
größten Anstrengungen unterneh­
men. um den Weltfrieden zu erhal­
ten und zu festigen. Zugleich wer­
den die KPdSU und die Sowjetre­
gierung im Hinblick auf die Akti- 
vitât der Aggressionskräfte des 
Imperialismus in allen Fragen, die 
die Sicherheit unseres sozialisti­
schen Vaterlandes betreffen, hohe 
Wachsamkeit üben, die hinterhäl­
tigen Pläne der Imperialisten recht, 
zeitig entlarven und durchkreuzen, 
die Sowjetarmee und die Flotte 
unermüdlich vervollkommnen und 
mit modernsten Waffen ausrüsten, 
um nötigenfalls Jenen, die einen 
Anschlag auf die heiligen Grenzen 
unserer Heimat wagen sollten, ei­
ne vernichtende Abfuhr au ertei­
len.

Staatspreise der UdSSR 
für 1970

MOSKAU. (TASS). 30 Leistungen 
auf dem Gebiete der Wissenschatt 
und der Technik sind mit den 
Staatsnreisen der UdSSR 1970 aus­
gezeichnet worden.

Mit drei Preisen sind Leistungen 
sowjetischer Wissenschaftler auf 
dem Gebiete der Physik ausgezeich­
net worden. Professor E. W. School- 
ski erhielt den Preis für eine bedeu­
tende Entdeckung auf dem Gebiete 
der Spektroskopie. Der „Schpolski- 
Effekt" hat in Geologie. Medizin. 
Biochemie und anderen Zweigen der 
Wissenschaft weite Anwendung ge­
funden. Preisträger sind mehrere 
Mitarbeiter des Instituts für Atom­
energie ..Igor Kurtschatow-’ — Lei­
ter der Gruppe M. S. foffe — ge­
worden: sie haben eine Methode zur 
Stabilisierung des hochtemperierten 
Plasmas gefunden, was einen wich­
tigen Schritt zur Schaffung eines 
thermonuklearen Magnetreaktors 
darstellt

Unter den Preisträgern befinden 
sich ferner der namhafte Biolog.- 
I. N. Mischustin (ein Zyklus von 
Arbeiten auf dem Gebiete der Bo­
denmikrobiologie), die Ozeanologen 
A G. Kolesnikow. A. .1. Felsenbaum 
und andere (Untersuchung der Lo­
monossow-Tiefseeströmung und an­
derer Strömungen im Atlantik) und 
eine Gruppe von Archäologen unter 
Leitung des bekannten Wissen­
schaftlers A. W. Arzichowski (Ent­
deckung überaus wertvoller Zeug­
nisse der hochentwickelten Kultur 
des mittelalterlichen Rußlands in 
Nowgorod).

Die -Staatspreise erhielten ferner 
die Akademiemitglieder N. N. Ne­
krassow und N. P. Fedorenko für 
eine Forschungsreihe über wissen­
schaftliche Probleme der Ökonomik 
der Chemisierung der Volkswirt­
schaft und über die praktische Aus­
wertung der Forschungsergebnisse 
In der Industrie. Mit dem Preis 
wurde dss dreibändige Werk von 
Professor L. A. Lunz über das in­
ternationale Privatrecht ausgezeich­
net

Zum ersten Mat sind In diesem 
Jahr die Staatspreise der UdSSR 
für Hochschullehrbürher zuerkannt 
worden, und zwar für den ..Kurzen 
Abriß der physikalischen Chemie" 
von Professor V A. Kirejew und

IM ZEICHEN DER FESTEN EINHEIT
ZELINOGRAD. Festlich sind 

die Gebäude geschmückt, die 
den Lenln-Plstz umringen. Überall 
sind Transparente. Plakate zu 
sehen Über dem Haus der 
Sowjets flattern Staatsflaggen 
der UdSSR und der Kasachischen 
SSR Vom großen Wandbild lächelt 
Ulltsch

Den Festumzug eröffnete die Ko­
lonne der Fahnenträger. Vorne — 
die Helden der Sozialistischen Ar­
beit S K GaluJtschak, W. D. Dan

I tow I S Bagri In Ihren Händen 
— die Union» und Republlkflaggsi. 
ein großes Banner mit der Abbil­
dung W. I. Lenins.

Die Demonstranten wurden von 
Jen Mitgliedern des Büros des Ge- 

für ..Die Flugzeug-Gasturbinentrieb­
werke. die Konstruktion und B-- 
rechnung von Einzelteilen" von Pro­
fessor G. S. Skubatschewski.

Die Arbeiten auf dem Gebiete der 
Technik, die der Staatspreise 1970 
für würdig befunden wurden, um­
fassen einen breiten Kreis von The­
men. Dazu gehörten der Bau des 
Atomkraftwerks Belojarsk (Kollek­
tiv unter Leitung von Akademiemit­
glied N. A. Dolleshal) und des li­
nearen Protonenbeschleunigers für 
das berühmte Synchrophasotron von 
Serpuchow (70 Milliarden Elektro­
nenvolt). das vom bekannten Wis­
senschaftler A. A. Wischnewski 
vorgeschlagene Impulsverfahren der 
Behandlung von Herzarrhythmien 
und die Entwicklung einer Unter­
armprothese mit bioelektrischcr 
Steuerung durch ' B. P. Popow- 
Iljin und seine Kollegen.

Preisträger sind Kollektive ge­
worden, die neue seismische Schorf­
verfahren erarbeitet, neue Chromit- 
vorkommen entdeckt und einge­
schätzt haben, sowie Selektionäre. 
die eine neue Schafrasse gezüchtet 
haben. Ausgezeichnet wurden Fach­
leute aus Belorußland für die Schaf­
fung einer vereinheitlichten Serie 
von Kraftwagen. Schlepperzügei) 
und Selbstklppem von großer Trag­
fähigkeit.

Staatspreise wurden Fachleuten 
aus Leningrad zuerkannt, die Schwe­
re Lehrenhohrwerke von besonders 
hoher Präzision gebaut haben. Drei 
Kollektive wurden für Ihre Leistun­
gen auf dem Gebiete de; Bergbaus 
ausgezeichnet: sie erarbeiteten die 
Mechanisierung der am meisten 
zeit- und kraftraubenden Arbeit»- 
ränge im Grubenbau, beim Nieder- 
bringen von Erdöl- und Erdgs’l 
ehern und verwirklichten die voll- 
«tindige Automatisierung der Uri- 
lertagegewlnnung von Erzen.

Im Bauwesen erhielten N. P Ka­
banow und andere Fachleute den 
Preis für die Entwicklung und Ein­
führung eines mechanisierten Ver­
fahrens der Produktion von Glas­
wandplatten. dss zum ersten Mal In 
der Wellpraxis in der Sowjetunion 
angewandt wurde. Dieses Verfah­
ren ist jetzt In den USA. Großbri­
tannien. Frankreich und in anderen 
Ländern patentiert 

bletspartetkomltees mit dem Ersten 
Sekretär des Gebietskomitecs der 
KP Kasachstans N. J Krutschina 
an der Spitze, den Partei- und Ar­
beit» Veteranen, Schrittmachern der 
Produktion, die sich auf der Ze.v 
trallrlbüne befanden, herzlich be­
grüßt. Wiederholt erschallen die 
Losungen: ..Es lebe der 53 Jahres­
tag der Großen Sozialistischen 
Oktobzrrevolutloni". ..Ruhm dem 
Großen Oktober!". „Ruhm der Ko n 
munlstlachen Partei der Sowjet­
union!"

Den Lcnln-PlaU betritt dl* 
Jugend der Stadt — Sportler. Stu­
denten. Schüler In leder Kolonne 
werden die Porträts Lenins, der 
führenden Persönlichkeiten der Par-

MOSKAU. (TASS). II Aroelten 
auf dem Gebiete der Literatur und 
der Kunst sind mit den Staatsprei- 
sen der UdSSR 1970 ausgezeichnet 
worden.

Einen der Preise erhielt der russi­
sche Schriftsteller S. W, Sartakow 
für seine Trilogie „Erzählungen von 
Barbinsk“ („Bergwind". „Gib die 
Königin nicht her" und „Die lang­
same Gavotte”).

Auf dem Gebiete der Musik und 
der Konzerttätigkeit sind Zwei Ver­
treter Kasachstans Preisträger ge­
worden. Es sind dies einer der älte­
sten Komponisten N. G Shiganow 
— für die zweite Sinfonie „Saban- 
tui" und die bekannte Sängerin 
B. A. Tulegcnowa für Ihre Konzert­
programme aus den fetzten Jahren.

Unter den Preisgewinnern befin­
den sich S. D. Tawassijew. Bild­
hauer aus der Nordossetischen Auto­
nomen Republik, der das Denkmal 
für den baschkirischen Volkshelden 
Salawat Julajew in der Hauptstadt 
Baschkiriens Ufa geschallen hat. 
und der georgische Maler S. K. Ze- 
retell. der die Mosaik-Kompositio­
nen an öffentlichen Gebäuden In 
Lenins Heimatstadt Uljanowsk und 
in der georgischen Hauptstadt Toi- 
lissl entworfen hat.

Mit den Staatspreisen der UdSSR 
wurden die Leiter von 2 Volksen­
sembles — aus der Ukraine und 
Litauen •— gewürdigt Es sind dies 
der bekannte Ballettmeister P. P. 
Wirski. der seit vielen Jahren das 
Tanzcnsemble der Ukraine leitet, 
und der künstlerische Leiter des 
,.Leluva”-Ensembles V. I. Bartusia- 
vicius sowie der Ballettmeister. J. J. 
Lingis (für eine Reihe von Tanz­
programmen).

Einer der ältesten Schauspieler 
des Moskauer Künstlcrlheatcrs Bo­
ris Liwanow erhielt die Auszeich­
nung für seine-Leistungen als 
Schauspieler und Regisseur, die in 
den letzten Jahren auf der Bühne 
und Im Film erzielt wurden.

A. A. Kotoschin und seinen Kolle­
gen wurden die Preise für den Do­
kumentarfilm „Tschechoslowakei — 
ein Jahr der Prüfung" und den 
Regisseur S. I. Postozkt. die Schau­
spieler N. I. Menschikowa 'i.id 
W. W. Tlehonow mit Kollegen für 
den Spielfilm „Warten wir bis M >ii- 
lag ab" zuerkannL

Der bekannte Schriftsteller N. I. 
Dubow, dec. für die Jugend schreibt, 
«rhiel* den Staatspreis, der für ein 
literarisches oder künstlerisches 
Werk für Kinder bestimmt ist. Preis­
gekrönt wurde sein Roman „Wehe 
dem Alleinstehenden".

tei und Regierung getragen Es 
marschieren die künftigen Fach­
leute der Landwirtschaft und Me­
dizin. künftige Ingenieure und Pid- 
agogen.

Ihnen folgt die Arbeiterklasse Ze­
llnograds: Kolonnen der Eisenbah­
ner, Landmaschinenbauer. de» 
Pumpen- und Gerätereparaturwer­
kes. des Werks für Handelssusri- 
stungen Sie haben während .Irr 
Okloberwacht gut gearbeitet. Da« 
Kollektiv des Pumpenwerks hat 
r B. über die Erfüllung seines 
i ünfjahrplans bereits vor dem Fei­
ertag rapportiert.

Auf der Festkundgebung demon­
strierten die Zelinograder wieder­
holt ihre test» Einheit, ihre Erge- 
b-nheit der Kommunistischen P«r 
teL

(Eigenbericht)

Erben ruhmreicher Traditionen
Es sind jetzt 33 Jahre seit der Veröffentlichung des Dekrets über die 

Schaffung der Arbeiter- und Bauernmiliz, das auf Initiative W. I. Lenins 
angenommen wurde. Ain Vorabend des Feiertags der Sowjetmiliz trat sicn 
der TASS-Koiiespondent W. Serow mit dem Minister des Inneren der 
UdSSR, General-Oberst N. A. Stschelokow und bat ihn, über die Arbeit 
der Sowjetmillz, über ihre Kampl- und Arbeitstraditionen zu erzählen.

Die Sowjetmillz. sagte N. A 
Stschelokow. ist die Altcrsgenossin 
der Großen Sozialistischen Oktober­
revolution. ihr wurde all das zuteil, 
was das Arbcltcrvolk Rußlands er­
lebte. Unter den Heldentaten der 
Kommunisten und Parteilosen, die 
sich zur Verteidigung des Oktobers 
erhoben hatten, sind in die Ge­
schichte des Sowjctlahdes auch die 
Heldentaten der ersten sowjetischen 
Milizangehörigen cingegangen U )- 
ter den Tausenden der rechten Sa-he 
der proletarischen Revolution hin- 
gegebenen Leben sind auch Ihre 1 e- 
ben. In den Jahren der harten Prü­
fungen während des Bürger- und 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges, In den Jahren der angespann­
ten friedlichen Arbeit wurden die 
von W. I. I.enin und von proininei- 
ten Funktionären der Partei und 
Regierung geschaffenen revolutio­
nären .und Kampftradifioncn berei­
chert und gefestigt.

Für die Mitarbeiter der Miliz ist 
der alltägliche friedliche Dienst 
auch heute ein Kampfalltag. der 
oftmals mit Lebensgefahr verbun­
den IsL Man kann mit Sicherheit 
sagen, daß die heutigen Soldaten 
der Ordnung würdige Erben und 
Fortsetzer der ruhmreichen Tradi­
tionen unserer Väter und âfterci) 
Brüder sind.

Aber da; Leben geht vorwärts. 
Die Praxis des kommunistischen 
Aufbaus stellt vor allen Gliedern 
des sozialistischen Apparats imm-r 
neue und neue Aufgaben, stellt an 
ihre Tätigkeit erhöhte Forderungen. 
In der Arbeit der Sowjetmiliz wur­
den sie durch den Novcmberiic- 
Schluß (19681 des ZK de- KPdSU 
und des Ministerratc» der UdSSR 

Lenin-Platz In Zellnograd am 7. November Foto: D. Reinwa'der

bestimmt. Die Aufgabe bestand dar­
in, uni die Tätigkeit der Miliz und 
der Organe des inneren insgesamt 
in volle Übereinstimmung mit d.-n 
modernen Verhältnissen des kom­
munistischen Aufbaus zu bringen.

Die Notwendigkeit der grundsätz­
lichen Umgestaltung der Tätigkeit 
der Miliz wird von jenen riesigen 
sozial-ökonomischen Umwandlun­
gen diktiert, die In unserem Land 
vor sich gehen. Es handelt sich 
um die weiteren Vervollkommnj i- 
gen der gesellschaftlichen Beziehun­
gen. die Entwicklung der sozialisti­
schen Demokratie, die Erweiterung 
der Bürgerrechte, die Festigung der 
sozialistischen Gesetzlichkeit. dis 
Erhöhung des intellektuellen Ni­
veaus der Gesellschaft um das 
Wachstum des Selbstbewußtselns 
der Bürger. Die Interessen der Fe­
stigung der Rechtsordnung verlan­
gen cs, daß die Arbeit der Miliz 
auf Grund der neuesten Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik gebaut werde.

All das stellt ausschließlich hohe 
Anforderungen an die Milizkader. 
Die Partei und Sowjetorgane. die 
Organe des Inneren haben eine be­
deutende Arbeit in der Verwirkli­
chung des Novcmberbeschlussss 
durch geführt. Und das gibt schon 
jetzt seine positiven Resultate, wirkt 
sich günstig auf alle Seiten der Tä­
tigkeit der Organe des Inneren aus.

Bedeutend wurde die organisato­
rische Arbeit verbessert. Die Haupt- 
aufmerksamkeit wird der Vervoll­
kommnung des Systems der Ver­
waltung. der Einführung der Metho­
den der wissenschaftlichen Arbeits­
organisation. der Organisierung ei­
nes wirksamen Systems der Infor­

H.ETJTE-TA.G DER MILIZ

mation mit Anwendung elektroni­
scher Rechentechnik geschenkt. Das 
Verantwortungsgefühl der Mitarbei­
ter der Miliz für die anvertraute 
Sache hat sich verstärkt, ihre 
Berufsfertigkeiten sind gewachsen. 
In die Organe des Inneren ist ein 
großer Trupp von Korfimunistvn 
und Komsomolzen gekommen, die 
auf Empfehlung der Werktätigen­
kollektive und öffentlichen Organi­
sationen dorthin geschickt wurde.). 
Gegenwärtig werden in den Man >- 
Schafts- und unteren Kommandobe­
stand der Miliz in der Regel nur 
Personen mit Mittelschulbiluu.ig 
aufgenommen und in den Kom- 
niandobestand — mit Hochschul­
bildung.

Heute sind in den Reihen der Mi­
liz qualifizierte Juristen und Inge­
nieure, Pädagogen und Soziologen. 
Physiker und Chemiker, Menschen 
verschiedener Berufe, die der edlen 
Sache der Festigung der Rechts­
ordnung ihre ganze Kraft, all ihre 
Kenntnisse hingeben. Viel wurde 
für die technische Neuausrüstung 
der Organe das Inneren getan. Die 
Miliz verfügt jetzt über zeitgemiffe 
kriminalistische Technik, die cs er­
möglicht. die Verbrechen effektiv, 
auf wirklich wissens-haftlicher 
Grundlage aufzudecken, die Fahn­
dung nach den flüchtigen Verbre­
chern durchzuführen.

In letzter Zelt wurden von den 
gesetzgebenden Organen des Lan­
des eine Reihe von Gesetzen ver­
abschiedet, die die rcelc Grundlage 
für die Verstärkung des Kampfe» 
gec-n gesellschaftswidrige Er­
scheinungen schaffen. Einen be­
sonderen Platz nimmt darunter der 
Erlaß des Präsidiums des Ober- . 
sten Sowjets der UdSSR vom 12. 
Juni 1970 „Über die bedingte Ver­
urteilung zu Freiheitsentzug mit 
obligatorischer Heranziehung der 
Verurteilten zur Arbeit" ein.

Die für die Vervollkommnung der 
Tätigkeit der Miliz, der Vervoll­

kommnung der Gesetzgebung un­
ternommenen Schritte zeitigen be­
reits Ergebnisse. Der operative Cha­
rakter der Miliz ist gestiegen, die 
Disziplin hat sich gefestigt, auf 
höherem Niveau wird die Vorbeu­
gungsarbeit durchgeführt, das Le­
ninsche Prinzip der Unabwendbar­
keit der Strafe wird vollständiger 
verwirklicht. Das alles hat siJi 
zweifellos auf die Festigung der 
öffentlichen Ordnung ausgewirkt. 
In den Augen der Bevölkerung 
steigt die Autorität der Miliz, ihre 
Beziehungen mit dem Volk wurden 
(;efestigt und erweitert Die Offent- 
ichkeit, die Sowjetmenschen neh­

men immer aktiver ai der Festi­
gung der Rechtsordnung teil. Sie 
erweisen den Organen des Inneren 
eine unschätzbare Hilfe Die K'ift 
der Sowjeliniliz besteht darin, daß 
sie sich auf die Werktätigen, auf 
öffentliche Organisationen stützt 
Ein treuer Gehilfe der Miliz sind 
die zahlreichen Volksabteilungen.

Es versteht sich, daß uns in der 
Verwirklichung der Beschlüsse der 
Partei und Regierung noch eine 
riesige und komplizierte Arbeit be- 
Vorsicht Um die vor uns stehenden 
Aufgaben endgültig zu erfüllen, 
müssen wir unsere Bemühungen 
’irdoppeln und verdreifachen, aller­
orts die Arbeit so organisieren, da­
mit kein einziger Fall gesellschafts­
widriger Äußerungen das Leben 
der Sowjetmenschen trübe und ihre 
menschlich» Würde erniedrig».

Seit mehr als ein halbes Jahr­
hundert steht die SowietmIHz 
wachsam auf ihrem Kampfposfon. 
Ihren ruhmreichen Jahrestag be­
geht sie in einer bedeutsamen Zeit 
Es naht der XXIV Parteitag der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion. der zum wichtigen Mei­
lenstein auf dem Weg des Aufluu» 
des Kommunismus werden wird.

Die Mitarbeiter der Miliz des 
Sowjetlandes werden alles Notwen­
dige tun. um zusammen mit dem 
Sowjetvolk dieses große Ereignis 
im Leben unserer Partei, des g»n- 
zen Sowjetvolks würdig und mit 
Ehre zu begehen.
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• WIRTSCHAFT

NOCH von jeher war da» 
Kupfer von Balchasch 

durch seine Qualität berühmt. 
Und wenn man heute 
von der Qualität des Kupfers 
spricht, wird sie mit der Qualität 
des Kupfers von Balchasch ver­
glichen. Das Balchasch-Kupfer be­
sitzt das staatliche Gütezeichen, 
es ist £talo.i auf dem Kupferwelt­
markt.

Produktion mit dem Gütezeichen 
liefern ist eine der höchsten Er­
rungenschaften eines beliebigen 
Betriebs. Woraus ergibt sich die 
Qualität? Vor allen Dingen aus 
der Qualität des Rohstoffes und der 
Materialien wie auch aus den Pro- 
duktionsbedl.igungex

Das Kombinat von Dsheskasgan— 
der Hauptlieferant des Kuplcrkon- 
zentrats für das Balchascher Berg­
bau-Hüttenkombinat—Ist im Recht, 
wenn es einen Teil der Errungen­
schaftei der Balchascher in der 
Attestation des Kupfer» sich zu­
schreibt

Die Balchascher verneinen das 
nicht, sie sind den Anrcichern und 
Bergleuten von Dsheskasgan sehr 
dankbar für den hochwertigen Roh­
stoff mit einem stabile.) Qualitäts- 
Wveau. Es wäre zu erwarten, 
daß man dem Kupferkon­
zentrat von Dsheskasgan auch das 
Gütezeichen verleihen würde, aber 
leider ist das nicht geschehen. Es 
handelt sich darum, daß das Anrei­
cherungskombinat von Dsheskas­
gan vorläufig nicht nur a.i der At­
testation für das Gütezeichen, son­
dern auch an der Hebung des Kup­
fergehalts im Konzentrat schwach 
interessiert Ist. da die ökonomische 
Seite dieser Frage nicht geregelt 
ist-

Vorläufig stimuliert die Preisliste 
für das Konzentrat von Dsheskas­
gan vorteilhafter die Menge und 
nicht die Qualität, denn mit der 
Vergrößerung des Kupfergehalts 
verringern die Anreicher vor alten 
Dingen den Gesaintausstoß. Selbst­
verständlich kann diese Lage nicht 
als normal betrachtet werden. Das 
Riesenkollektiv des verdienten Kom­
binats hat das volle Rocht auf dia

Der Zimmermann Wilhelm Görzen gehört Im Reparaturwerk für 
Schürfu.igsanlagen von Aktjublnsk zu den Bestarbeitern Dem XXIV. Par­
teitag zu Ehren überbietet er sein Tagessoll um 40 bis 50 Prozent.

Foto: N. Wirt

Attestation de« Konzentrats. Die 
Leitung des Kombinats muß sich 
beim Ministerium und dem führen­
den Zwelgforschu igsinslilut be­
harrlicher Tür die Interessen des 
Kombinats einsetzen. Ober eine der 
Grundbedingungen der Attestation 
— die Qualität des Konzentrats und 
ihre Stabilität — verfügt das Kom­
binat schon. Seine Verbraucher be­
stätigen das cbenlalls. Sie kön­
nen das Kombinat von Dsheskas­
gan unterstützen. Aber andererseits 
muß noch die schwerste frage der 
Attestation gelöst werden — Ihre 
ökonomische Zweckmäßigkeit

Warum nur dem 
Balchascher Kupfer?

Viele gute, qualitätsstabile Er­
zeugnisse. die den ausländischen 
nicht nachstehe.). liefert das Werk 
„SK” von Temirtau — Athanal. 
Essigsäure, Kautschuk und einige 
andere Produktionsarten. Die vom 
Werk gesammelten Begutachtun­
gen der Verbraucher bestätigen die 
hohe Qualität. Das Werk besitzt 
auch das Gutachten des führenden 
Instituts über das Niveau der Qua­
lität im Vergleich zu analogischer 
Produktion Polens. Indiens, der 
DDR und anderer ausländischer 
Staaten.

Warum aber haben unsere Che­
miker bis jetzt nicht das Recht 
ihre Produktion mit dem staatli­
chen Gütezeichen zu attestieren?

Dafür gibt es vorläufig noch vie­
le Gründe. Der erste: eine arbeits­
aufwendige Ausstellung der Doku­
mentation; das Industriezweigi-isti- 
tut hat den GOST-Entwurf für die 
zu attestierende Produktion noch 
nicht vorbereitet; es lat el.ie Ökonr 
misch begründete Berechnung not­
wendig. die das wichtigste Aus. 
gangsdokument für die Bestim­
mung der materiellem Belohnung 

des Lieferanten Ist Außerdem 
kann man nicht uinhl.i. die unge­
nügende Interessiertheit des Mini­
steriums für die Attestation der 
Erzeugnisse der Betriebe eben­
falls als Hindernis zu betrachten

In unserem Gebiet wird nicht 
nur gutes Kupier oroduziert Die 
Erzeugnisse des Werks für Kunst- 
kautscliuk. der Zuckerwarenfabrik, 
einzelne Erzeugnisse der Kirow- 
Fabrik des Ministeriums der örtli­
chen Industrie, der Vereinigung 
„Karagandaodeshda". der Dshes- 
kasganer Trikotagefabrik. des Ka- 
ragandaer Fleischkombinats und ei­

ner Reihe anderer Betriebe der 
Leicht.. Nahrungsmittel-, Fleisch­
und Milchindustrie sind von den 
Verbrauchern sehr gefragt, jedoch 
in diesen Betrieben werden die 
Fragen der Attestatfon ernstlich 
nicht gestellt

Warum?
Wir Arbeiter der staatlichen Auf­

sicht über die Befolgung und Ein­
führung der staatlichen Standards, 
sind der Meinung, daß es in unse­
ren Betriebes vorläufig noch kei­
ne qualifizierten Spezialisten (ür 
Standardisierung gibt. Diese Abtei­
lungen sind in der Regel nicht nur 
klein, sondern werden in den mei­
sten Fälle.) auch als Nebenbeschäf­
tigung genutzt Im Resultat sind 
sie nicht imstande, termingemäß 
und qualitativ alle ihnen auierleg- 
ten Aufgaben der Standardisierung 
zu lösen, die die Bedingungen und 
Regeln der Vorbereitung dies Be­
triebs zur Attestation seiner Pro- 
duktio.i für das Gütezeichen bestim­
men. Und deshalb bleibt für sie die 
Ausstellung der Dokumente ein un­
gelöstes Problem, ungeachtet des­
sen, daß die wichtigste Aufgabe,

Erfreuliche
Bilanz

Gärten und Felder sind leer. Al­
les, was uns die Natur gegeben, 
ist unter Dach und Fach. Wir sa­
gen Natur, meinen damit aber auch 
den Menschen, denn ohne seine 
tüchtigen Hände, ohne seine.) Fleiß 
gibt auch der beste Boden wenig.

Die dritte Abteilung behauptet 
schon mehrere Jahre den ersten 
Platz Im Obst- und Weinbausow­
chos „Issyk“ und kann »Ich auch 
jetzt wieder sehen lassen. 37 Zent­
ner Getreide von jedem der 835 
Hektar Ist wirklich ein Riesener­
folg der Getreidebauer.i. denn nie­
mals zuvor hat man auch fn den 
besten Jahren so etwas gekannt 
Bisher überschritt der Gelreideer- 
trag selten 20 Zentner je Hektar, 
und auch das nur auf kleinen Schlä­
gen von 30—SO Hektar, u.id nur im 
vorigen Jahr waren es in dieser 
Abteilung 27 Zentner. Was also be­
dingte diesen Erfolg?

Woldemar Ecke, der Abteilungs­
leiter, erklärte es so: „Dieses Janr 
war ein besonderes: drei Jubiläen, 
die wir würdig begehen wollten. 
Und das verpflichtete und begei­
sterte.

Noch im Winter, als wir den Ar­
beitsplan fürs Jahr aufstellten, 
zogen wir dazu auch unsere Best­
arbeiter heran, so daß er ganz auf 
ihren Erfahrungen beruht. Also 
war dies für unsere Arbeiter ei.) 
Aktionsprogramm. Alle agrotech­
nischen Maßnahmen. die im 
Plan vorgesehen waren, wie 

wie die Erzielung eines hohen Qua- 
litâtsniveous und seiner Stabilität 
schon gelöst sind.

So bereiten unsere Konditoren 
schon über zwei Jahre die Do­
kumentation für dte Attestation ih­
rer Erzeugnisse vor. aber das Ende 
davon ist noch nicht abzusehen. In 
der Fabrik beschäftigt sich mit 
den Fragen der Standardisierung 
ein einziger Mensch, die Nomen­
klatur der Erzeugnisse ist riesen- 
froß. Nicht kleiner ist die Nomen- 

'atur der normativ.technischen 
Unterlagen wie für die technischen 
Forderungen, so auch für die tcch- 

nischen Regimes. Außerdem wächst 
die Nomenklatur fortwährend, es 
werden neue technologische Linien 
cingeführL All das schafft eine gro­
ße Belastung für den Arbeiter der 
Standardisierung. Er aber muß 
noch der Abteilung für technische 
Kontrolle in der Vervollkommnung 
der Mittel und Methoden der Qua- 
litätskontrolle. fn der Ausarbeitung 
und Einführung des Systems der 
defektlosen Arbeit helfen, das Ni­
veau der Qualität bestimmen, neue 
Entwürfe von Komplexstandards 
vorberciten oder Begutachtungen 
über sie abgeben, die Karten des 
technologischen Niveaus der Pro­
duktion führen.

Wenn man noch hlnrufögt, daß 
er nicht die nötige Ausbildung be­
sitzt so wird klar, warum bei uns 
die Arbeit in der Ausstellung der 
Attestation für das Gütezeichen so 
mühsam vorwärtsgeht

Der zweite Mangel Ist unserer 
Meinung nach in unseren Betrieben 
die ungenügende Arbeit für das de- 
lektlose Arbeitssystem. Faktisch ist 
die Entfaltung dieses Systems zum 
Stillstand gekommen. Man hat die

Aussaat. Düngung. Nachdüngung, 
Berieselung u. a. wurden pünktlich 
und qualitativ durchgeführt Und 
obzwar wir im'ganzen Sommer nur 
einen Regen hatten, so stand un­
ser Getreide doch grün und üppig 
da.

Zur Einerntung hatten wir uns 
ebenfalls gründlich vorbereitet 
und das Getreide wurde verlustlos 
eingebracht’’

Hier ist es wohl am Platz, daß 
ich die besten der Getreidebauera 
nenne. Es sind dies die Traktoristen 
Alexander Saposhnikow. Johann 
Heck. Alexander Dudarew. Richard 
Bloch, die Berleseler Nikolai Bene- 
dik. Leo Ewald. Nasyr lamasow. 
Arthur und August Jetzel. der 
Kombineführer Eduard Gebert und 
andere.“

Aber auch die Weinbauern haben 
sich bemüht Trotz ungünstiger 
Witterung haben sie es fertigge­
bracht anstatt der planmäßigen 
I 280 Tonnen I 580 Tonnen goldener 
Reben einzubringen. Hier zeichne­
te.) sich besonder» Ella Maier. Ire­
ne Haid. Praskowja Sorokina. Niko­
lai Popandopolo, Frieda Schulz, 
Rosa Springer, Mustafa Nurdilow, 
Johann Miller u. a. aus.

Viele der Bestarbeiter wie 
Eduard Gebert Alexander Kreuter, 
Klara Zernickel u. a. sind heute in 
Sotschi, wo sie auf Sowchoskosten 
□usruhen.

Gegenwärtig bereitet »ich die 
Belegschaft dieser Abteilung em­
sig zu den Frühlingsarbeiten vflr. 
denn sie wollen den XXJV. 
Parteitag würdig begehen.

A. FRIESEN, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata

ersten Resultate erhalten: es wur­
de die Kontrolle der Qualität aus­
gearbeitet. und man wendet die Zu- 
satzbezablung für die Qualität an. 
Das ist auch alles

Dieses System muß weiter ver­
vollkommnet werden, man muß 
die Hallen- und Wezkattestation vor­
bereiten und anwe.iden. wie dies in 
den Betrieben von Gorki. Jaroslawl. 
Lwow uad einer Reihe anderer 
Städte getan wird, man muß sie 
analogisch der staatlichen Attesta- 
tion ausstellen und dann wird die 
e-idgüJtige Vorbereitung einfacher 
vor sich gehen, denn im Prozeß der 
Werkattestation werden all« Un­
terlassungen aufgedeckt werden. 
Außerdem gibt die Werkattestation 
eine gewisse Garantie wie im Qua­
litätsniveau. so auch in »einer Sta­
bilität Sie ermöglicht dem Be­
trieb, rechtzeitig die Produktion, 
die Dokumentation und die Kader 
für die Arbeit unter neuen Be­
dingungen. unter den Bedingungen 
einer hohen Garantie der Quali­
tätskennziffern ihrer Erzeugnisse 
vorzubereiten.

Das staatliche Gütezeichen be­
deutet nicht nur Erzeugnisse hoher 
Qualität sondern auch hohe Ar­
beitskultur des Betriebskollektivs. 
Das ist eine Rlesenerrunge.vchaft 
die zur Vergrößerung der Effekti­
vität der gesellschaftlichen Produk­
tion. zur Beschleunigung des tech­
nologischen Prozesses, zur Erwei­
terung des Umfangs des Außen­
handels und zur Hebung des Pre­
stiges unserer Heimat im Ausland ' 
beiträgt.

Deshalb verdienen die Betriebe, 
die Erzeugnisse mit dem Gütezei­
chen produzieren, eine große Ach­
tung der Öffentlichkeit und dem 
Gütezeichen muß man neben dem 
Namen des Betriebs Platz einräu­
me.), damit Jeder, der vorbeigeht 
oder vorbeifährt sehen kann, daß 
hier die beste Produktion im Lan­
de hergestellt wird, daß sie ana­
logischen ausländischen Erzeugnis­
sen in nichts nachsteht

Maria SUWOROWA, 
Leiterin des Karagandaer Ge­
bietslaboratoriums der Staats­
aufsicht für Standards und 

Meßtechnik

Eindrucksvolle 
Zahlen

Die Werktätigen des Kolchos „’M 
Jahre Kasachstans", wo an der 
Spitze des Kolchosvorstandes der 
Held der Sozialistischen Arbeit Ja­
kob Gehring steht, haben im Ver­
lauf« des Planjahrfünlts Arbeits­
großtaten geleistet Eine beschleu­
nigte Mechanisierung der Arbeits­
prozesse auf den Feldern und Far­
men, die Einführung der wirtschaft­
lichen Rechnungsführung, eine stän­
dige Verbesserung der Arbeitsorga­
nisation ermöglichten es. In weni­
ger als fünf Jahren die Arbeitspro­
duktivität um 82.3 Prozent zu he­
ben und die Gestehungskosten der 
wichtigsten Erzeugnisse der land­
wirtschaftlichen Produktion um 26.4 
Prozent zu senken.

Laut Plan sollten In fühl Jahren 
70950 Zentner Milch. 21 540 Zent­
ner Fleisch. I 030 Zentner Wolle. 
880 000 Eier. 3500 Zentner Sonnen- 
blumensamen produziert werden 
Faktisch wurden 78 000 Zentner 
Mitch. 37 500 Zentner Fleisch. 
2 095 Zentner Wolle. 1600000 Eier 
produziert und 35 000 Zentner Son­
nenblumensamen erzeugL Somit hat 
der Kolchos all seine Fünfjahrplan 
aufgaben dem Staat gegenüber weit 
Überboten. Der Plan der Getreide 
Produktion konnte nur zu 59 Pro­
zent erfüllt werden, da alle fünf 
Jahre die Witterungsverhältnisse 
für die Ackerbauern nicht günstig 
waren.

J. FRIESEN
Gebiet Pawlodar

Marl« Gebhardt (links) Ist die älteste Kälberwärterin im Thäl­
mann-Kolchos. Gebiet Tschimkent. Mit ihr zusammen arbeitet auch schon das 
2. Jahr Ihre Tochter Elvira. Sie betreuen das Jungvieh und erzielen eine 
tägliche Gewichtszunahme von 800 Gramm je Tier.

Ohne Reklamation
Vor acht Jahren entstand auf der 

Basis eines Reparaturwerks das 
Dshambuler Werk „Saptsehast’. 
In dieser Zeit ist es nicht nur in 
Kasachstan, sondern auch weit über 
seine Grenzen hinaus bekannt ge­
worden. Seine Produktion kommt in 
die Gebiete Rostow. Rjasan. Maga­
dan. Zelinograd und andere Gebie­
te des Landes. Was bemerkenswert 
ist: bis letzt gab es nicht eine ein’ 
zlge Reklamation, umgekehrt, ei 
treffen nur gute Äußerungen ein. 
Vor mir liegt der Befehl Nr. 3 des 
Ministeriums für Traktoren- und 
landwirtschaftlichen Maschinenbau 
der UdSSR vom 27. September lau­
fenden Jahres. In ihm wurde für 
vorfristige Erfüllung des Plans, 
gute Qualität und Zustellung not­
wendiger für die Landwirtschaft 
Details den Kollektiven des Alms- 
Ataer, Kursker und Dshambuler 
Werks ..Saptsehast" ein Dank aus­
gesprochen.

Was produziert das Dshambule» 
Werk? Zahnräder (ür Traktoren al­
ler Marken und »ür Mähdrescher. 
Laufrollenaehsen der Raupe.) und 
Achsen des Spannrads. Wellen 
,.SMD". Riemenscheiben für die 
Kombines. Förderer für Rübe.ive’- 
lader und für Rübenerntekombines. 
Insgesamt 38 Arten. Allein in den 
letzten zwei Jahren wurden hier 15 
neue Arten Erzeugnisse gemeistert 
Unlängst nahm man hier eine Ei­
sengießerei mit einer Kapazität von 
25 000 Tonnen Jährlich In Betrieb.

In neun Monaten erhielten die 
Wirtschaften de» Landes vom 
Dshambuler Werk „Saptsehast" 
für 5 171 000 Rubel Details oder für 
85 000 Rubel über den Plan hinaus.

1.) der Avantgarde des sozialisti­
schen Wettbewerbs schreiten die 
mechanische. die Schmied«- und 
Preßhalle, die Ihre Produktionsauf­
gaben ständig tu 115—118 Prozent 
erfüllen. Di« Bilder der Bestarbeiter

Foto: D. Neuwirt 

des Werks Otto Fell. August Mühl­
berger. llamshan Dshuraoajew. Mi­
chail Jermolin. Andrej Tisehkw 
kann man nicht nur auf der Ehren­
tafel des Werks, sondern auch auf 
der Ehrentafel der Stadt sehen.

Von Jahr zu Jahr erhöht das 
Werk ..Saptsehast" seinen Produkti­
onsausstoß. So i B produzierte es 
1967 3ÜQ0Q Zahnräder Nr 74-37- 
405 I.’-Äw'Jahre 1968 — 40 000. im 
Jahre’P«’- 48 000 und in die­
sem Jahr — 60 000 Zahnräder.

Jedoch muß betont werden, daß 
Im Werk die Dekadenplânc in der 
Herstellung von Kupplungen und 
einiger anderer Erzeugnisse nicht 
erfüllt werden.

„Das geschieht deshalb, weileinige 
Werke, die Rohstoffe liefern, die 
Pläne nicht erfüllen und die Belte- 
ferungsverträge vereiteln" sagt der 
Sekretär der Parteiorganisation des 
Werks Wassili Lyssakow ..Zu Ihnen 
geholten d»s Pgwlodarer Traktoren­
werk. di« Stadt Rustawl (Georgien) 
und das Neurohrenwerk von Per­
wouralsk Das Pawlodarer Traktm- 
i en werk erfüllt z. B die Zuteilung 
von Rohstoffen, die zur Erzeugung 
von Raupen. Rollcnachsen und 
Zahnrädern notwendig sind, von 
Quartal zu Quartal nur zur Hallte 
Unseren mehrfachen Mahnungen 
schenkt man keine Aufmerksamkeit. 
Dabei machen wir doch ein« ge­
meinsame Sach«. Dasselbe kan.) 
man auch vom Neurohrenwerk in 
Perwouralsk u.id der Stadt Rusta­
wl sagen.”

Den gerechten Forderungen der 
Dshambuler muß man in allem 
Ernst Gehör schenken.

A. WOTSCHEL, 
Elgenkorrespondent 
der „Freundschaft ’

Gebiet Dshambul

Die neue
Ab Neujahr werden die Grundla­

gen der Arbeitsgesetzgebung der 
UdSSR und der Unionsrepubliken 
eingelührt Darin sind mehl nur 
die wesentlichen Arbeitsrechte der 
Arbeiter und Angestellten veran­
kert. sondern auch die erhöhten 
rechtlichen Garantien dieser Rech­
te im Maßstab des ganzen Lan­
des.

Diese Grundlagen sollen zum 
Wachstum der Arbeitsproduktivität 
zur Steigerung der Effektivität der 
gesellschaftlichen Produktion, zum 
Aufstieg des materiellen und kultu­
relle.) Lebensniveau» der Werklätl- 
gen. zur F&tlgung der Arbeitsdis 
ziplin beitragen. allmählich die 
Arbeit für das Wohl der Gesell 
schalt zum ersten Lebensbedürfni« 
eines jeden arbeitsfähigen Men 
selten machen helfen

im Artikel Nr 2 der Grundlagen 
wird neben dem Recht auf Arbeit 
auf Erholung usw. erstmalig das 
Recht auf Gesundheit und Betriebs 
Sicherheit, unentgeltliche Beruh 
ausbildung. Qualifizierung. aut 
Teilnahme an der Produktionsvcr- 
waltung verkündigt Es Ist deut 
lieh darauf hlngewlesen. daß die 
Arb»itsr«cht« der Bürger vom Ge 
setz beschützt werden und daß ihr 
Schutz durch die Staatsorgane so­
wie die Gewerkschaft»- und ende 
ren gesellschaftlichen Organisatio­
nen verwirklicht wird.

Arbeitsgesetzgebung
Die Grundlagen bestehen aus 15 

Kapiteln und enthalten 107 Arti­
kel. die die allgemeinen Aibeitsbe- 
dingungen der Arbeiter und Ange­
stellten regulieren. Unter den Ka­
piteln gibt es solche wie „Ver­
günstigungen für die Arbeiter und 
Angestellten, die ohne Arbeitsunter­
brechung studieren", und „Über­
wachung und Kontrolle über die 
Befolgung der Arbeitsgesetzge­
bung . die In den- funktionierenden 
Kodexen der Arbeitsgesetze nicht 
vorgesehen sind. Das Unionsgesetz 
erweitert bedeutend die Rechtsga 
-anlicn der Arbeilsrechte der Werk­
tätigen. So wird zum Beispiel erst, 
malig ein Artikel .Garantie auf 
Arbeitseinstellung“ vorgesehen, der 
tnbegründete Verweigerung der 
Arbeitseinstellung verbietet

Auch in der Regelung der über- 
'iihrung auf andere Arbeit wurden 
große Veränderungen eingetragen 
Es Wurde festgesetzt, daß die 
Dauer einer solchen Überführung 
zweck» Amtsersetzung eines abwe­
senden Arbeiters nicht über einen 
Monat Im Verlaufe eines Kalender 
:shres währen darf Bel Produk­
tionsausfall. so auch bei zeltwelli 
«er Ersetzung eine» abwesenden 
Arbeiter» Ist eine Überführung 
lualifizierter Arbeiter und Ange 
stellten auf unqualifizierte Arbeiten 
jntulässlg

Es wurden wesentliche Verände­
rungen In die Regelung der Frage 
ober die Auflösung des Arbeitsver. 
trag» aul Initiative der Admini­

stration eingetragen We.m früher 
eine Entlassung bei Nichterschei­
nen auf die Arbeit Infolge zeitwei­
liger Arbeitsunfähigkeit, die durch 
allgemein» Erkrankung hervorge­
rufen Ist nach 2 Monaten seit dem 
Tag der Einbuße derselben zuläs­
sig war. so wird ab I. Januar 1971 
die Entlassung aus diesem Grun­
de erst bei Nichterscheinen suf Ar 
beit Ira Verlaufe von über 4 Mo 
naten hintereinander oder Feststel­
lung der Arbeitsunfähigkeit mög 
lieh.

Außerdem bleibt den Arbeitern 
und Angestellten. di« ihre Arbeit» 
fählgkeit in Verbindung mH einem 
Belriebsuufall oder einer Berufs 
erkrankung eingebüßt haben, ihre 
Arbeitsstelle (Amt) bl» zur Wie­
derherstellung Ihrer Arbeitsfähig­
keit erhalten.

Eine wichtige Garantie des 
Rechts auf Arbeit ist dte In den 
Grundlagen verankerte Regel, daß 
die Entlassung der Arbeitenden 
in folgenden Fällen verboten ist: 
wen.) der Betrieb, die Anstall Or 
ganlsatlon liquidiert, die Arbeiter- 
zahl oder Planstellen gekürzt wer­
den; der Arbeiter oder Angestellte 
«einer elngenomnteMn Stell« Infol­

ge ungenügender Qualifikation 
oder wegen Gesundheitszustand, die 
das Fortsetzen der entsprechende) 
Arbeit verhlnzfern. nicht entspricht, 
wenn bei der Rückversetaung ei­
nes früher Arbeitenden der diese 
Arbeit bisher Ausführende auf eine 
andere Arbeit überführt werden 
kann und sein Einverständnis dazu 
gibt

In den Grundlagen Ist keine Re­
gel enthalten über die Iristgemâ- 
ßic« Kündigung des Arbeiters sei­
tens des Betrieb», sondern ist nur 
die Auszahlung eines Oberbrük- 
Kungsgelds Im Ausmafi des zwei- 
wöchentlichen Durchschnittsver- 
lienstes bei Auflösung des Arbeit«, 
vertrag« in deu oben erwähnten 
Fällen vorgesehen.

Die Frage, «reiche Kategorien der 
Arbeitenden auf Forderung de» 
Jewerkschaftsorgans entlasten wer 
den können, hat In der Praxis kei­
ne einheitliche Lösung gefunden 
Diese Frage Ist Im Artikel Nr. 20 
der Grundlagen gelöst, wo es heißt 
daß die Admlnlslratlon suf Forde 
-ung des Gewerkschaftsorgan« 
(nicht unter dem Rayonorgan) ver- 
ofllehlet ist. den Arbellsvertrag 
aufzuföse.) oder dte leitende Per­
son. die die Arbeitsgesetzgebung 
verletzt, die Verpflichtungen de« 
Kollektivvertrag» nicht erfüllt, an 
Bürokratismus und Amtsschimme- 
lei leidet, abzusetzen

Einige Leiter von Betrieben, Or­
ganisationen und Anstalten lassen 

bei der Entlassung von Arbeitern 
und Angestellten, bei ihrer Über­
führung auf eine andere Arbeit 
Gesetzverletzunge.) zu. Die Grund­
lagen der Arbeitsgesetzgebung ver­
bietet die Auflösung des Vertrags 
auf Initiative der Administration 
ohne Einwilligung des Gewerk- 
schaftstomitees. Dabei wird in der 
Praxis bei Entlassung der Arbei­
ter und Angestellten nicht seife.) 
der Punkt 10 der Bestimmung über 
die Rechte des örtlichen Gewerk­
schaftskomitees verletzt Allein aus 
diesem Grund wurden viele Bürger 
durch das Gericht der Republik 
aul die Arbeit wlederelngestellt und 
große Summen infolge der ge­
setzwidrigen Entlassung ausge- 
zahlt

Es wurde.» zusätzliche Garantien 
Jes Rechts auf Arbeit für die 
Frauen und Minderjährigen festge­
setzt So ist rum Beispiel dte Ent­
lassung »chwangerer Frauen und 
stillender Mütter und Frauen, die 
Kinder Im Alter unter einem Jahr 
naben, auf Initiative der Admini­
stration verboten Die Entlassung 
1er Arbeiter und Angestellten unter 
I8 Jahren wird nur In Ausnahme- 
fällen augetessen. wobei denselben 
neue Arbeitsplätze gugewtesen 
werden müssen.

Es ist festgesetzt, daß sich die 
Arbeiter und Angestellten über die 
Fragen der Entlassung an das 
Volksgerlchl des Rayons (der 
Stadt) in einer Monatsfrist vom

Tage der Kündigung wenden kön­
nen.

Wenn das Gericht früher für 
erzwungenen ArbeitsausfaU nicht 
mehr als für 20 Arbeitstage erzie­
hen körnte, so wird dem Arbeiter 
in Übereinstimmung mit der neu- 
en Arbeitsgesetzgebung auf Be­
schluß des Gerichts der durch­
schnittliche Verdienst für die Zelt 
des erzwungenen Arbeitsausfalls 
vom Tage der Entlassung an. aber 
nicht mehr als für 3 Monate aus- 
gezahlt

Der Beschluß Ober die Wiederein- 
Stellung aul Arbeit des ungesetzlich 
entlassenen oder überführten Arbei­
ters unterliegt sofortiger Erfül­
lung. In Übereinstimmung mit dem 
Artikel Nr 93 der Grundlagen legt 
das Gericht fest daß die Amtsper­
son. die Schuld an der gesetzwidri­
gen Entlassung oder Öbwlührvng 
des Arbeiters trägt den Schaden 
der dem Betrieb, der Anstalt. Or­
ganisation in Verbindung mit dez 
Entlohnung für die Zeiten des 
erzwungenen Arbeltsauslall» oder 
der Ausführung einer niedriger be­
zahlten Arbeit augefügt worden ist. 
ersetzt. Eine solch» Verantwor­
tung wird aulerlegt: wenn die Ent­
lassung oder die Überführung mit 
sichtbarer GesetzverleUung voll­
führt wurde oder wenn die Admi­
nistration die Erfüllung des Ge­
richtsbeschlüsse» über dte Wieder- 
♦instellung «ul Arbeit verzögerte.

Nach der geltenden Gesetzgebung 
wird von der Amtsperson, die an 
der ungesetzlichen Entlassung 
oder Überführung des Arbeiter« 
Schuld trägt, gewöhnlich )icht 
mehr als ein Drittel ihres Amts­

lohns abgezogen. Ab I. Januar 
1971 wird die Höhe der Entschädi­
gung bis zu dem dreimonatigen 
Lohn der betreffenden Amtsperson 
vergrößert.

Die Grundlagen der Arbeitsge­
setzgebung sehen euch noch andere 
Regeln vor. die den Arbeitern und 
Angestellten »ine vollere Verwirk­
lichung Ihrer Rechte sichern. Die 
Frage über die Arbeltsentlohuung 
bet Nichterfüllung der Produktion»- 
norme.). Ausschuß und Stillstand 
durch Schuld des Arbeiters hat (b- 
re richtige Lösung gefunden. Von 
Grund aus wurde das Verfahren 
der Erhebung einer beschränkten 
nieterfeilen Haftung für den Sche­
den. den di« Arbeiterund Angestell­
tem dem Betrieb, der Anstalt. Or­
ganisation aufügen. verändert

In Zusammenhang mit den 
Grundlagen der Arbeitsgesetzge­
bung muß die Rechtspropagsnda. 
die Erläuterung der Arbeit'gesetz- 
gebung. darunter auch tm Rund­
funk. Fernsehe.), in der Presse 
verstärkt werden, müssen Semina­
re mit den Leitern der Betriebe. 
Anstalten und Organisationen 
durehgeführt werden. Diese Arbeit 
müssen die Sowjetgewerkschaften 
leiten, daran müsse.) sich dte Mit­
arbeiter der Staatsanwaltschaft und 
des Gerichts beteiligen.

Sh ACHMETOW 
'eilvertretender Vorsitzender 

des Obersten Gerichts der 
Kasachischen SSR

10. November 1970 • • FREUNDSCHAFT I __
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Entwicklungsperspektiven 
von Moskau

MOSKAU. (TASS). Der Chef ar* 
chltekt von Moskau Michail Posso­
chin hat sowjetischen und auslän­
dischen Journalisten eine Vorstel­
lung von der sowjetischen Haupt; 
stadt im Jahr 2000 vermittelt

Unser Ziel Ist es. eine harmoni­
sche Entwicklung der Hauptstadt 
sicherzustellen. ein Maximum an 
Komfort für ihre Einwohner zu 
schaffen, erklärte er.

Mit der Lösung dieser Aufgabe 
beschäftigen -sich I 500 Architek­
ten.

Einer der Schwerpunkte des Gene- 
ralbebtmmg'plans von Moskau be­
geht darin. d«8 die gegenwärtige 
Bevölkerungszahl (nicht über 8 
Millionen Menschen) beibehalt.-n 
wird. Zu diesem Zweck sollen die 
Betriebe, die einen hohen Arbeits­
aufwand erfordern, hinter den 
Stadtrand verlagert werden. Mos- 
kau wird nur die notwendigen In­
dustrieanlagen besitzen.

Das Wohnungsproblem wird — 
wenn auch noch immer akut — er-, 
folgseich gelöst, sagte Michail Pos­
sochin. in den letzten vier Jahren 
wurden Häuser nflt rund 500 000 
Wohnungen gebaut. Das bedeutet 
aber, daff den Moskauern 300 Woh­
nungen täglich schlüsselfertig über­
geben wurden.

Die Behörden von Moskau pla­
nen, die längste Fahrt in Moskau 
auf 35 bis 40 Minuten zu reduzie­
ren. Die U-Bahn wird weiter ausge­
baut, wobei auch auf die Entwlck- 

lung des Kraftverkehrs geachtet 
wird.

Die zu erwartende Vergrößerung 
der Zahl von Personenautos im Zu­
sammenhang mit dem Bau großer 
Automobilfabriken wird uns nicht , 
überraschen, betonte Michaii Posso­
chin. Im Bau sind Großgaragen. 
umfangreiche Parkplätze so wie 
Hauptstraffen, die dicht bevölkerte 
Bezirke meiden sollen.

Der Moskauer Stadtsowjet be 
■chäftigt sich eingehend mit dem 
Problem der Gesundung des Lull 
bassins. Alle Fabriken und Werk-, 
die die Luft verschmutzen, werden 
mit Reinigungsanlagen versehen. 
Neue Parks und Grünanlagen sol­
len entstehen. In der nächsten Zelt 
wird die Fläche der Grünanlagen 
auf 20 Quadratmeter pro Einwohner 
gebracht werden.

Das Bild von Moskau wird In Zu­
kunft von Gebäuden mit 9.12.16 und 
25 Stockwerken beherrscht Einige 
Gebäude sollen 40 Stockwerke auf- 
ruweisen haben. Die Mehrzahl der 
Häuser wird aus vorgefertigten 
Bauteilen hergestellt werden. Diese 
Bauweise erwies sich als besonder< 
schnell und billig.

Belm Umbau der sowjetischen 
Metropole wird man die alten Bau­
ten von historischem Wert weiter 
bestehen lassen. Dabei gibt es rund 
eintausend solche Gebäude in 
Moskau. Sie sollen mit modernen 
Emsembles eine Harmonie bilden

WENN man eine alte Stadt be­
sucht. stellt man sich auf eine 

Begegnung mit der Geschichte ein 
Linlnabad. -das bis 1936 Chodshent 
hieß. wird solche) Erwartungen 
absolut gerecht Es gibt hier allein 
3> unter Denkmalschutz stehende 
alle Bauwerke. Doch bei aller Grö­
ße seiner Vergangenheit prägt es 
sich auch durch etwas anderes ein. 
Die Stimme der Gegenwart über­
tönt das Echo der Jahrhunderte. 
Wie sieht es nun aber wirklich aus. 
dieses Leninabad der Gegenwart, 
diese zweitgrößte Stadt der Tadshi­
kischen SSR?

Der Tag beginnt hier um 3 Stun­
den früher als in Moskau. Die 
Sti’dt wäscht ihre Straßen und be- 
sricngt Rosengärten iMld Grünflä­
chen. Durch ihre Lage auf den 
steinigen Terrassen zu beiden Sei- 
ten des wasserreichen Syr-Darja- 
flus'es bietet sie einen malerischen 
Anblick, im linken Stadtteil domi­
niert die alte Architektur. Nach 
der Cnerliefcrung sollen die Bau­
ten hier von Alexander dem Gro­
ßen angelegt worden sein. Der 
reihte Stadtteil ist noch ganz jung 
— noch keine fünfzehn Jahre alt. 
Auf xhemaligem Wüstenboden er­
strecken sich heute ausgedehnte 
Wohnviertel, die eigentlich schon 
eine zweite Stadt mit 30 000 Ein­
wohnern bilden.

Aber auch am linken Flußufer 
wird unablässig gebaut Dieser Teil 
der Stadt wächst weniger in die 
Breite als in die Höhe. An die 
Stelle der Lehmbauten treten im­
mer mehr moderne Häuser inmit­
ten von Gärten und Grünflächen.

Sowohl auf dem linken, als auch 
auf dem rechten Ufer werden die 
Neubauten komplex angelegt Je­
des Wohnviertel besitzt Dienstlei­
stungskombinate. Sportplätze, Ge­
schälte, Cafes und Kinos. Doch in 
Leninabad ist man stets darauf be­

dacht. die Eigenart der Stadt zu 
bewahren. Einige Bauten der letz­
ten Jähre bestätigen die Möglich, 
keif einer solchen Lösung. Am deut­
lichsten wird dies am Beispiel des 
n.usikallsrh.dramstischen Theaters 
und der Markthalle, die in typisch 
o-ientalischem. mittelasiatischem 
Stil projektiert wurden Leninabad 
ist ohne sie heule nicht zu denken.

Doch der Stolz der Stadt ist die 
F;«cnbetonbrücke. die die beiden 
Stadtteile miteinander verbindet. 
Sie ist nicht nur die größte von 
Mitte'asien, sondern wurde zur 
G-rue an Ort und Stelle zusam.

Unser großes Zuhause

Die Stadt am Syr-Darja
men gesetzt Die Erfahrungen ihrer 
'•Vmtage werden in Kürze weitere 
Verwertung finden, denn der Uber- 
s.chteplan sieht zwei weitere Fluß- 
übe.gange vor — einen für die 
5 'ußgünger, den anderen zur Ent­
lastung der benannten Eisenbeton- 
h.-ücke für den allgemeinen Ver­
kehr.

Apropos Verkehr. Noch in die­
sem Jahr wird der erste Abschnitt 
einer Trolleybüslmle seinen Betrieb 
auinehmen. der das Stadtzentrum 
mit den V'trteln am rechten Ufer 
verbinden soll. Gegenwärtig werden 
die Stützen für die Leitung mon­
tiert. ein Depot und andere Gebäu­
de dafür gebaut

Um bei den Neubauten zu blei­
ben. Hier darf man nicht die 
Entstehung von zwei neuen Indu­
striezonen vergessen. Die eine, die

Im Südwesten geplant ist, wird 
ein Wohnbaukombinat und eine 
f mailgeschirrfabrik. die andere im 
Nordosten—eine Milch-, Lawsanla- 
scr-, Möbel, und eine Süßwaren­
fabrik umfassen. In der Stadt wer. 
den sich somit neue Berufsmöglieh. 
ke'te.i ergeben.

Aber welche gibt es hier gegen­
wärtig’

Was im alten Chodshent erzeugt 
wurde und womit man sich in 
dieser Stadt beschäftigte, geht aus 
den bis heute nichtvergessenen Be­
zeichnungen der Stadtviertel' her­
vor: Plllakasch-Seidenspinner. Sar- 

garon-Juweliere. Deggaron-Kessel- 
schmiede, Rangreson-Färber, Atto- 
ron-Drogisten. Sangburron-Stein- 
hauer. Machsiduson-Schuhmacher.-

Die meisten traditionellen Ge- 
,werbe wurden auch in Leninabad 

weitergeführt, wenn auch die Arbeit 
heute ganz anders aussieht. An die 
Stelle primitiver Heimarbeit trat 
eine moderne Industrie.

Der größte der in der Stadt heu­
te existierenden 30 Betriebe ist 
das Seidenkombinat Es umfaßt ei­
ne Fabrik für die Abhaspclung der 
Kokons, die Zwimdrehung. und 
drei Web-, Spinn- und Färb- bzw. 
Ausrüstungsfabriken. Den Rohstoff 
liefern die Felder der mittelasiati­
schen Republiken und Kasachstans. 
Aber auch die Kunstfasern finden 
breite Verwendung. In der Herstel­
lung der verschiedensten Faserar-

ter. steht das Unternehmen an 
füllender Stelle im Land.

Der Umstand, daß Leninabad . 
Im Zentrum eines überaus bedeu­
tenden Baumwollgebietes gelegen 
Ist. bedingte die Entwicklung eines 
weiteren Industriezweiges in der 
Stadt — die erste Verarbeitung 
der rohen Baumwolle. Die bereits 
vor der Revolution gebaute und in 
den letzten Jahren ausgebaute Fa­
brik reinigt über 40 000 Tonnen die­
ser wertvollen Kultur im Jahr.

In der Lebensmittelindustrie Ist 
das größte Unternehmen das Kon- 
sfrvenkombinaL Es verarbeitet

ObsL Gemüse und Fleisch. Die 
Gläser werden ihm von der hiesi­
gen Fabrik für Glasleergut gelie- 
lert, und die Produktion des Kon­
servenkombinats geilt in die ganze 
Sowjetunion.

Es gibt in Leninabad auch me­
tallverarbeitende Betriebe, von de­
nen der bedeutendste .„Metallist" 
ist. der elektrische Leuchtkörper und 
Kaffeemaschinen produziert.

Wenn es im alten Chodshent 
vielleicht Ansätze einer Industria­
lisierung gab, so fehlten solche 
auf dem Gebiet der Volksbildung 
fânzlich. Die erste Schule entstand 

ier im Geburtsjahr der Republik— 
1924. Der Architekt ließ bei ihrem 
Bau seiner Phantasie freien Lauf 
und gestaltete sie in Form eines 
Flugzeuges. Die Chodshenter ver­
hielten ihren Schritt beim Hauptein.

f.irg. der aussah wie eine Piloten- 
luel, bestaunten den Festsaal in 

Ferm eines Flugzcugrumpfes und 
betraten schüchtern die Klassenzim­
mer — die ersten Flügel der 
Stadt-

Seit dieser Zeit wuchsen 26 
Schulen aus dem Boden. 1932 wur­
de ein pädagogisches Institut ge­
gründet mit einer ursprünglichen 
Hörerzahl von 28 Studenten, wo­
gegen es heute über 7 000 sind. 
Weiter gibt es eile Kooperations- 
uid eine Textilfachschule und eine 
pädagogische, medizinische, musi­
kalische und drei technische Be­
rufslehranstalten. Leninabad hat 
heute 103 000 Einwohner, von de­
nen ein drittel studiert Wer keine 
Möglichkeit hat die Schule. Fach­
schule oder das Institut tagsüber 
zu besuchen, tut dies abends mei­
stens dort wo er beschäftigt Ist

Der Wissensdurst der Lenina- 
hader ist unersättlich Dafür brach­
ten sie aber auch über 170 Wis­
senschaftler. darunter auch 20 Dok­
toren der Wissenschaften, hervor.

Nach der Arbeit oder dem Unter­
richt will man sich entspannen— 
welche Möglichkeiten bieten sich 
hier der Bevölkerung?

An erster Stelle ist das herrliche 
musikalisch,dramatische Theater zu 
nennen, das 700 — 800 Besuchern 
allabendlich Platz bietet Weiter 
hat man die Wahl unter 23 Kinos, 
32 Bibliotheken oder 48 Tee- bzw. 
Lesestuben. Es lädt aber auch em 
botanischer Garten oder zu einem 
Sonnenbad das Flußufer eix

Für die Anhänger eines aktiveren 
Zeitvertreibs gibt es Sportplätze. 
Stadien. Autoklubs, Bootsverleihe...

So lebt, baut, arbeitet lernt und 
erholt sich heute eine der ältesten, 
aber niemals alternden Städte der 
Erde.

(APN)

Hilfe dem Dorf
LENINOGORSK. (KasTAG). Ei­

ne Gruppe Fachleute des Zink­
werks des Polymetallkombinats be­
suchte den Patenschaftssowchos 
„Lenlnogorsk“. Zusammen mit den 
Wirtschaftsleitern haben sie Fragen 
der wetteren Hilfe für die Acker­
bauern und Viehzüchter erörtert.

Nach dem Juliplenum des ZK der 
KPdSU haben die Metallurgen im 
Sowchos Viehställe renoviert Ihre 
Reinigung und die Futterausgabe 
mechanisiert, die Helztbpärate in 
den Geflügelställen ausgèoébsèrt. In 
zwei Tagen haben sie auf dem an­
gewiesenen Abschnitt Kananein aus­
gegraben und mit ihrem Transport 
die Knollen In die Gemüselager zu- 
gestellt.

Gut arbeiteten in den Paten­
schaftswirtschaften die Bergleute,

Kinder 
und Musik

KIEW. (TASS). Die erste Kinder­
philharmonie der Sowjetunion wur­
de in Kiew eröffnet. Alle Anrechte 
für ihre Konzerte sind bis zum En­
de der Spielzeit ausverkauft.

In einem der besten Konzertsile 
Kiews, der den Namen des ukraini­
schen Musikklassikers Nikolai Ly- 
senko (1842—1912) trägt, werden 
die erfolgreichsten Zöglinge der 
ukrainischen Kindermusikschulcn 
vor ihren Altersgenossen auftreten.

Der musikalischen Erziehung der 
jungen Generation wird in der 
UdSSR eine große Bedeutung Lei- 
gemessen. In Moskau gibt es ein 
Musiktheater des Kindes—das ein­
zige in der Welt Dem Kollektiv des 
Theaters gehören über einhundert 
Bemfssänger. Ballettänzer und Or­
chestermusiker an. In den fünf 
Jahren seines Bestehens besuchten 
rund eine halbe Million Zuschauer 
seine Vorstellungen.

Einer großen Popularität er­
freuen sich auch die symphoni­
schen Matinees tür Kinder, im 
Säulensaal des Gewerkschaftsh»u- 
ses (Moskau) führt der Komponist 

| Dmitri Kabalewski regelmäßige .Mu­
sikgespräche mit Kindern.

Aufbereitungsarbeiter und Metall 
arbelter. Ein Perspektivplan der Er­
weisung von Patenschaftshilfe den 
Sowchosen und Kolchosen für 1971 
— 1975 wurde ausgearbeitet. In ihm 
Ist vorausgesehen. im Sowchos 
„Lenlnogorsk!” die Kuhställe und 
den Geflügelstall zu rekonstruieren, 
eine Hochspannungsleitung von Le- 
ninogorsk nach dem Dorf Poperet- 
schnoje zu bauen und eine Wasser­
leitung in das Dorf Liwino zu legen 
Große Aufmerksamkeit wird der 
Mechanisierung der Produktionspro 
resse in der Tscheremschanker Ge­
flügelfabrik geschenkt

Nach dem Beispiel des Polyme- 
tallkombinats stellen Fünfjahrpläne 
der Patenschaftshilfe dem Dorf ■ 
auch andere Betriebe und Bauorga- 
msationen der Stadt auf.

Bandenkmal 
konserviert

LENINGRAD. (TASS). Die 22- 
kupplige Verklärungskirche auf der 
Klshi-Insel Im Onega-See wird 
durch Restauration um ein Meter 
höher.

Mit leistungsstarken Hebewerken 
und Flaschenzügen wird der fünf­
hundert Tonnen schwere Bau vom 
Grunischwellbalken bis hinauf zur 
Kuppet wie eine Ziehharmonika ge­
streckt Die dabei entstehenden 
Zwischenräume gestatten es. be­
schädigte Balken und Bauteile leicht 
auszuwechseln und gleichzeitig 
auch den Bau selbst mit Holzkon­
servierungschemikalien zu behan­
deln.

Die einem modernen I2geschos- 
sigen Haus an Höhe gleichkommcn- 
dè Kirche ist die Hauptattraktion 
des auf einer der I 650 Inseln des 
Onega-Sees eingerichteten Muse­
ums der Holzbaukunst

Dieses Museum umfaßt Kult-, 
Wohn- und Wirtschaftsbauten aus 
dem XIV. bis XIX. Jahrhundert

{o j Neues aus Wissenschaft und Technik

Seegehende Binnenschiffe 
der Sowjetunion

MOSKAU. (TASS). Seegehende 
Binnenschiffe kommen in der So­
wjetunion schon 7 Jahre lang zum 
Einsatz. Zur Zeit verkehren in ft-'r 
Ostsee, in'der Nordsee, im Schwar­
zen Meer, im Mittelmeer u. a, schon 
mehr als 100 solche Schiffe. Mit 
derartigen Schiffen sollen unter an­
derem Ausrüstungen der französi­
schen Firma Renault für die Re­
konstruktion des Moskauer Klein­
autowerks aus Havre nach Moskau 
und Rohstoffe für chemische Beirie­
be Frankreichs transportiert werden.

Wie Michail Nasarow. Stellvertre­
tender Minister für Binnenschiffanrt 
der Russischen Föderation, einem

MOSKAU. In den Laboratorien des llchttechnlschen Unionsforschungs- 
Instituts werden Neuheiten der Lichttechnik geschaffen. Hier kann man 
Haushalts-, Industrie- und verschiedene spezielle Beleuchtungsgeräte für 
die Landwirtschaft sehen. Gegenwärtig werden In den Laboratorien des 
Instituts.neue Erzeugnisse geprüft, die für verschiedene Betriebe des Lan­
des verfertigt werden. Die besten von ihnen wurden zur Massenfertigung 
empfohlen.

UNSER BILD: Die Laborantin N. Trubtschanlnowa mit neuen Tisch­
lampen.

Foto: W. Kunow
(TASS)

Korrespondenten der Zeitung „Wod- 
ny transport" sagte, haben die see­
gehenden Binnenschiffe schon 
1500 Auslandsfahrten absolviert 
and 118 Häfen von 21 Ländern‘an­
gelaufen. Durch den umladefreien 
Gütertransport werden Zeit und 
Mittel eingespart und Bedingungen 
dafür geschaffen, daß das Frachtgut 
rechtzeitig-uhd unversehrt an seinen 
Bestimmungsort anlangt

Seegehende Binnenschiffe beför­
dern aus Genua, Le Havre und 
Hamburg Ausrüstungen für das -im 
Bau befindliche Automobilwerk in 
Togliatti an der Wolga. Man be­
gann mit dem Transport von Holz 

aus dem Nordosten des europäischen 
Teils der UdSSR nach Bulgarien 
Aus diesem Land werden Obst- und 
Gemüsekonserven nach Kuibyschew. 
Gorki und Moskau transportiert. 
Während der Schiffahrt von 1970 
wurden u. a. die japanischen Häfen 
Osaka und Kobe angelaufen.

Sowjetische Motorschiffe laufen 
auch die Häfen von Finnland. 
Schweden. Polen, der DDR. Norwe­
gen. Belgien. den Niederlanden. 
Großbritannien. Rumänien, Jugosla­
wien, der VAR. der Türkei und an­
deren Ländern an.

Seegehende Binnenschiffe wer­
den modernisiert Auf Kiel gelegt 
werden 2 700-t-Fahrzeuge vom Typ 
„Sormowski ’. die den Anforderun­
gen solcher Transporte besonders 
voll genügen.

Leistungsstarke 
Gasmotorverdichter

GORKI. (TASS). In Gorki an der 
Wolga werden nun Gasmotorver­
dichter mit einer Leistung von 
3 000 PS für Pumpenstationen an 
Erdgasleitungen gebaut

Sie werden von demselben Gas 
angetrieben, das durch die Rohr­
leitungen strömt Die Maschine wird 
von einem Schaltpult aus fernge­
steuert

Die Entwicklung so leistungs­
starker Kompressoren wurde durch 
die intensive Entwicklung der 
Gasgewinnung notwendig. Die Ge­
samtlänge der Gasleitungen der 
UdSSR beträgt über 60 000 Kilo­
meter. Zur Zeit werden last alle 
sowjetischen Gasleitungen mit 
I 500—PS-Kompressoren aus Gorki 
ausgestattet Der Bau leistungs­
fähiger Maschinen ermöglicht es. 
die Zahl der Pumpenwerke zu redu­
zieren und beträchtliche Vorteile 
aus der Brennstoffeinsparung zu 
ziehen.

Der erst* Gasmotorverdichler hat 
die Probe mit Erfolg bestanden 
und ist von einer Staatlichen Kom­
mission angenommen worden.

Der 10000. „Shiguli“-Wagen
TOGLIATTI. (TASS). Der IO00G 

„ShigulF'-Kleinwagen ist vom 
Fließband des Automobilwerks To­
gliatti ander Wolga gerollt Gegen­
wärtig werden dort mehr als 20C 
Kleinwagen täglich montiert Nach 
der Inbetriebnahme von zwei wei­
teren Montagefließbändern werden

Steinkohle in der UdSSR
LENINGRAD. (TASS). Nach 

neuen Vorratsberechnungen, die 
von den Geologen durchgclüiirt 
wurden, befinden sich in den Lager­
stätten der UdSSR 6800 Milliar­
den Tonnen Steinkohle.

im Gegensatz zu den früheren 
Jahren wurden nur mindestens ein 
halbes Meter mächtige Kohlen­
flöze bis zu einer Ticie von I 800

Nach dem tragi­
schen Feuer auf dem 
Raumschiff „Apollo" 
auf Kapp Kennedy im 
Januar 1967 hat die 
NASA neue technische 
Forderungen ausgear­
beitet, die Insbesonde­
re die Nutzung unent­
zündbarer Materialien 
in der Ausstattung 
der Bemannungszelte, 
der Motorzelle und 
der Mondkabine vor­
aussehen.

Auf den Schiften 
„Apollo" kann dieses 
Material für die An­
fertigung von Sauer­
stoffschläuchen, Soh­
len und Absitzen der 
Schuhen der Kosmo­
nauten, sowie zu 
Decken tür Kabel. 
Armlehnen und Kopf­
stützen verwendet 
werden.

UNSER BILD: Der 
Techniker Paul D. Fer- 
gusen zeigt Material 
vor, das kein Feuer 
fürchtet

Foto: AFP—TASS

2 000 „Shigulf'-Kleinwagen täglich 
das Werkstor verlassen.

Das Automobilwerk Togliatti an 
der Wolga wird gemeinsam mit 
dem italienischen Konzern „Fiat" 
gebaut und gehört zu den größten 
sowjetischen Bauvorhaben. Dort 
sind rund 40000 Arbeitskräfte 
beschäftigt

Metern in die Vorratsberechnung 
einbezogen.

Der Fachexperte auf dem Gebiet 
der Lagerstättenwirtschalt Georgi 
Petrowski schätzte ein. daß bei 
Aufrechterhaltung der gegenwârti. 
gen Förderraten die in der So­
wjetunion nachgewiesenen Stein- 
kohlenlagerstättcn für mehrere 
tausend Jahre reichen werden.

Großherzigkeit
1 Jeden Morgen, sobald die Bewoh- 
I ner der Häuser, die ganz am Ufer 
I des Balchaschsees liegen, erwachen.

lassen sie gewöhnlich Ihre Hunde 
| von der Leine und diese stürzen 
' mit ungeduldigem Gebell der 
I Sonne und dem wind entgegen. Sie 
.beginnen sich zu balgen, und wenn 
I ihre Herren ihnen zuruien, laufen 

sie auseinander, um sich ein neues 
Abenteuer tu suchen.

I Nur einer von den Vierbeinigen 
beteiligt sieh nicht an den Ver­
gnügen. Di* anderen haben schon 
längst beschlossen, daß er der Auf 
merksamkeit nicht wert ist, dieser 
seltsame kleine Hund, dessen Ras­
se nicht festzustellen ■ ist und der 
auf den Namen Drushok hört.

Auch Drushok meldet ihre Ge. 
seilschalt und hält sich abseits. 
Langsam geht er neben seinem 
Herrn her. beschnüffelt jedes Zen­
timeter Erde. Wenn er unverhofft 
einige Schritte turückblcibt. bellt 
er leise. Und sogleich hört man 
die Stimme:

„Hier bin Ich. Drushok. hier!" 
Und .wieder gehen sie zusammen

weiter. Der Ma.in und der Hund. 
Zwei Freunde.

Der Mann, das ist Arthur Ka­
sten. Sein ganzes Leben lang hat- 
te er es mit Mechanismen zu tun. Er 
war Lokführer, ein erstklassiger 
Elektrosehlosser, Dreher. Mechani 
ker, und ‘im Krieg war er Artille­
rist.

Gleich im ersten Kriegsjahr 
1941 erlitt er eine Kontusion und 
kam nach Balchasch. Seitdem 
wohnt er in dieser StadL Zwanzig 
Jahre lang arbeitete er in der Bau­
montageverwaltung „Kaselektro- 
montash". Er war ein vortrefflicher 
Arbeiter, zweimal wurde sein Name 
ins Ehrenbuch des Trusts einge­
tragen.

Vor drei JahVen geschah es. 
daß Drushok plötzlich schwer 
erkrankte. Arthur Julje­
witsch brachte Ihn mehrmals zum 
Tierarzt, holte Arznei und gab sie 
Ihm ein. Er aber lag bewegungs­
los da. und wenn jemand sehr laut 
zu sprechen begann, heulte der 
Hund.

Arthur Kasten und seine Freu

Anna besiegten den Tod ihres klei­
nen Freundes, aber die Krankheit 
verging nicht spurlos: Drushok er­
blindete. Ganz, auf beide Augen.

„Was haben Sie von dem blin­
den Hund? -Vernichten Sie ihn 
doch", raten ihm manchmal „prak­
tische" Menschen. Davon will 
Arthur Kasten gar nichts hören. 1 
Für ihn ist Drushok nicht einfach । 
ein Hund, sondern ein treuer i 
Freund, nur daß er so unglücklich 
ist.

Aber die Welt ist dadurch eben | 
schön. daß es darin gutherzige । 
Menschen, wahre Menschenfreun- I 
de. Beschützer der Tiere, Pflanzen ' 
und Natur gibt. Das sind solche. । 
die einem kranken Hund, einem . 
verwaisten Tierchen zu Hilfe kom- j 
men. ein erfrierendes Vöglein Im 
Busen nach Hause tragen, erwär­
men und aufzichcn.

Arthur Kasten, der In der Kirow- 
Straße 32/9 wohnt, gehört eben zu 
den guten Menschen. Zu ihm kann 
jeder kommen, man findet in ihm 
einen feinfühligen Gesprächspart­
ner. einen wohlwollenden Ratge­
ber.

Jelisaweta AFANASSJEWA
Balchasch

10 00—Stunde der englischen Spra­
che. 10.15—Fernsehaufführung
„Operative Dienstreise", 2 Fol- 
Jen. 12.20—Zum 50. Jahrestag der

-rmenischen SSR. Dokumentarfilm 
„Wartan Adshemjan“. 13.00—Mos­
kau. Femsehnachrichten. 13.15— 
„Im Land der Freunde". 1X55— 
„Meine Straße". 14 20—Spielfilm 
..Das Ist aber eine Jugend”. 1^.30— 
Zclinograd. Heute im Programm 
18.35—Stunde der englischen Spra­
che. 18.50—„Auf dem Neuland“— 
Programm der Redaktion für Land­
wirtschaft 19.35—Dokumentarfilm 
..Nach dem Vorfall“. 19.55—..Tag 
der Miliz” Fernsehsendung. 20.50— 
Informationsprogramm. „Auf Neu­
landbahnen". 21.05— Moskau. „Le. 
nlnsche Universität der Millionen". 
21.35— „Heute — Tag der Miliz”
22.00—Konzert, gewidmet dem

Tag der Sowjetmiliz. I. Teil. 2300 
—„Die Zeit". 23.30—Konzert, ge­
widmet dem Tag der Sowjetmiliz. 
II. Teil. 00 45—„Weltbund der De­
mokratischen Jugend — 25 Jahre 
alt"

Mittwoch, den tl. November

18 30—Heute im Programm. 18 35— 
Konzertsaal „TV". 19.05—Doku­
mentarfilm. 19.15—Informations­
ausgabe. ^Auf Neulandbahnen", 
(kas ). 19.35—Fernsehsendung
„Lichter des FO.ifjahrplans“. 20.15 
—Spielfilm. -Der Engel mit der Tju- 
betejka". 21 .30— Informationspro. 
gamm. „Auf Neufandbahnen“

.00—Moskau. E. Markin. „Spc- 
zialfahrt Moskau—Feodossia“ 
Fernsehaufführung. I. Teil. 23.(6— 
„Szenen aus russischen Opern” 
23.35—„Die Zeil“.

Donnerstag, den 12. Novembci

10.00—Stunde der englischen Spra­
che. 10.10—Spielfilm. „Der Engel 
mit der Tjubetejka". 13.00—Moskau. 
13 15— „Reise des Son.ienflecks” 
13 45— Fernsehfilm. „Mein guter 
Papa". 1900—Heule im Programm 
19.05— Stunde der englischen Spra­
che. 19.10—„Die Verkehrsampel” 
Sendung für Kinder. 19.40—Spiel­

film. (kas). 21.15— tnformatlons- 
programm. „Auf Neulandbahne.T’. 
21 30—Moskau. „Leninsche Univer­
sität der Millionen". 2200—Fern- 
schaufführang. ..Spezialfahrt Mos- 
kau—Feodossia". 11. Teil 2300— 
Konzert 23.30—..Die Zeit". 24 00— 
„Seiten aus der Geschichte des so­
wjetischen Films“. „Das Ende von 
Sankt Petersburg". 01.10—Sport­
sendung.

Freitag, den IX November

19 00—Heute Im Programm. 19.05— 
Informationsausgabe. „Auf Neu­
landbahnen" (kas ). 19.20—„Fern-
schlektorium” — Sendung (kas). 
19.40— Breitwandspielfilm „Das
Unvergeßliche". 21.05—Filmkonzert 
21 25— Informationsprograinm. „Auf 
Neulandbahnen". 22.00—Moskau. 
„Die Zeit”. 22 30—Hockeymeistcr. 
schalt der UdSSR. „Dynamo" 
(Moskau)—„Spartak".

Sonnabend, den 14. November

13 30—Moskau. Fernsehnachrichten 
13.45—Für Vorschulkinder und 
Schüler der Unterstufe. „Was. wie 
und warum?". 14.15—Programm 
des Fernsehstudios von Machatsch- 
Kala. 15.45—„Heroisches Thema in 
der russischen Kunst". 16.15—„Das

Leben des Tanzes“. 17 00—„Unser 
Planjahrfünft". 1730—Konzert 
18.00 — Fernseh-Volksuniversit ä t. 
19.30—„Der Schule zur Hilfe“. 
„Dubrowski". Spielfilm. 21 05— 
„Chronik des halben Jahrhunderts“. 
„Das Jahr 1959“. 21.50—„In der 
Tierwelt". 22.50— Im Äther — .Ju­
gend". 23.45— „Die Zeit". 0020— 
Spielfilm.

Sonntag, den IX November 

12.15— Fernsehnachrichten. 12 30— 
„Der Wecker". 13 00-,„Musikali- 
scher Kiosk". 14.30—Für die Kin­
der. Fernsehtheater. „Das Glöck­
chen“. 15.00— ..An Geburtsorten der 
Arbeitsinitiativen". 16.55—„Wissen- ' 
schaftliche Landkarte". 17.25—Fern- t 
sclifilm. 1830—Für die Angehöri- a 
gen der Sowjetarmee und der J ? 
Kriegsmarine. 18.50— „Musikali­
sches Treffen“. 20 05—„Klub der 
Filmreisenden". 21.05—„Das Späh, 
truppunternehmen". 2) 45—„Das 
Konzertstudio ladet ein“. 23 00— 
. Die Zeit". 23 30—Spielfilm 01.00— 
..Herrscher ohne Masken", zweite 
Sendung.
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